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2)ie Sîufenoer&âuferiit.
ïBer (tauft Bofen, fd)ötte Bofen!
©ine letfe Stimme flelft,
©ines iuitgeit Btäbd)ens Stimme,
©as bort auf beni Btarfttplafc ftef)t.

Bofen, Ijerrlid) tueifje, rote
Bietet es pm Kaufe bor,
Bliebt mit traurtg»inliben Bugen
Buf ber Blenfcijeit frotje Sdjor.

©od) ooritber geljt bie Bteuge,
Bebtet nie()t ber Bofeu Bracljt.
3iebt oorbei mit Soften, ©rängen
Bn bem Dtäbcljett — lärmt unb lael)t.

Bîer (tauft Bofen, frifdje Bofen,
5>ier mein #err, fie fiitb fo fdjiht!
©od) ber Buf, er gel)t oerloren
3u ber Straffe lout ©etön.

llitb bns Biäbdjen ftef)t oergebens
Bn ber halten, grauen B5nnb.
Seine beigen BJangen leuchten
BJie bie Bofeit in ber #aub.

lieber brennt auf feinen BJnitgeit.
Bus ben bunhlen klugen inilb,
©te oon Bot uitb ©letib fageit,
Sdjaut bes ©obes biiftres Bilb.

Brmes Bläbdjcn, beiite Bofen,
Sie uergel)n, es fliegt igr ©uft,
Unb balb legt man auef) bieg, Bofe,
3n bes ©riebl)ofs bunhle ©ruft.

'0.-Staun.

Der B a t i o n a l r a t bchanbeltc in
ber legten beffiottswodje uerfdjicbenc,
früher 3uriidgelegte Brtiïel bes Beamten»
gefctjcs. Das Streifocrbot tourbe nun
befinitio befdjloffen, bagegen ber Brtiïel
23, Behalten in unb n überbalb bes
Dienftes, aus Opportuititätsgrünben fal»
len gelaffen. Bn bie Begelung ber Be»
folbungsfïala tuirb ber Bat erft in ber
Scrbftfeffion herantreten. — Die Staats»
redjnung tourbe iu aller Site biirdjberatcn
unb gab nur toeitig Bitlafj 311 Disïuf»
fionen. öerr Bluft) toies barauf bin,
bab, im Berg leid) mit anbereu Staaten,
bie Sittan3en ber Sdjweg fo gut ftiitt»
ben, bab man allen ©ruitb hätte, ba»
mit aufrieben 31t fein. — Bn ben Ber»
banblungen über bie äufjere Botitit be»

teiligten fid) im ©ruitbe genommen nur
bie Oppofitionsparteieit. Die ©enfer
3roifdjenfäIIc bradjtc ber So3iaIift Bi»
cole 3iir Spradje. Bunbcsrat Btotta ta»
belte itad) beiben Seiten bin, er oertrat
einerfeits bie Bnfidjt, bab bas anti»
faseiftifebe Bleeting überhaupt nidjt ge»
ftattet hätte toerben follen unb anberfeits
fanb er, bab bas fasciftifdje (Eingreifen

um fo unaugebrad)ter toar, als fid) unter
ben Teilnehmern auch Bölterbunbs»
bcantte befanben, bie fid) uitbebingt mehr
3urüdbaltung hätten auferlegen müffen.
Beim Beruhte über bie lebte Bölfcr»
bunbsocrfanunlung befämpfte ber Korn»
inunift Sßelti ben Bölferbunb im allge»
meinen, weil biefer nidjt imftanbe fei,
bie ihm 3ugebad)te BèrmittlerroIIe 311

fpielen. Der So3iaIift ©raber bagegen
toies auf bie ©ntwidlungsinöglidjfcitcn
bes ; Bölterbunbes als griebensinftru»
ment '

• —- ;3u : einer belebten De»
batte gab aud) ttod) bie Berboppclung
ber Bunbesfubuention für ben Unterhalt
ber Blpenftrafjen au oier Kantone Bn»
IaÏ3- öerr Buffer madjte für feinen Sei»
matfantou Uri fogar ttod) einen Borftoff,
toouaef) bie Subocution ooit 3ft- 80,000
auf 8fr. 200,000 erhöbt toerben folltc,
loouüt er aber lein ffiliid hatte, weil
ber Bat bie anberen Kantone nidjt 311

ähnlidjen Oforberuugett ermuntern roollte.

Der S t ä it b e r a t hatte eine fchr
ruhige Sdjtufjioodje, bie haiiptfäd)Iid)
ben ©efd)äftsberid)ten getoibmet toar.
Buhcrbent font nod) ber 3onenhanbel
3ur Sprad)e, toobei Serr Btotta toieber
einen bcncibcttswcrtcn Optimismus 3cigtc.

Buf ben 27. September ift eine 3t«ci=
ioöd)entIid)e S e f f i 0 u oorgefehen, bie
fid) aber toohl auf brei BJodjen aus»
behucn bürfte. —

Der B u n b e s r a t wählte 311m Bb»
fünften bes eibgenöffifdjett Bermeffungs»
infpeftors Serru ©runbbudjgeometer S-
Särrt) oon 3ürid) unb 311m Sefretär bei
ber 3oIIbireftfon Bafel Serrn 3aïob
SBilbi, 3Uf3eit Beoifionsgehilfe bei ber
Direftion. —

Der B u n b e s r a t hat bie Bolfs»
abftimmung über bie ©etreibemonopol»
oorlage auf ben 5. Dc3entber angefetjt.
— ©r hat ben Kantonen Solothurn
unb Bafcllaitb 3ur Kinberung ber burd)
bie B3afferfataftrophen gefdjaffeneit Bot
einen Beitrag oon total 3fr. 15,000 gc»
toährt. — Bus bem eibgenöffifdfen
Kunftfrebit werben für 8fr. 2530 Kunft»
werfe aus ber Busftellung fd)toei3crifd)cr
Blaterinnen unb Bilbhaucriitncn in
Bafel angefauft. —

3nt Biter oon 60 Sahren ftarb Ba»
tionalrat 3 a f 0 b © u t f n e d) t aus
Bieb in fjrciburg. ©r tourbe 1911 in
ben 8freiburger ©rofjett Bat unb 1922
in ben Bafionalrat gewählt, ©r gehörte
ber rabifaI»bemofratifd)en Bartei an.
Seilt Badjfolgcr im Bationalrat ift Bb»
oofat ©roh in 8freiburg. —

Bon ben Bunbesbahnen würben
50 Stationslehrlinge eiugeftellt. Buf bie
Busfdjrcibung hatten fid) 1600 Beioer»
ber gemelbet, wooon 290 3ur Bufuabms»
Prüfung 3ugelaffen würben. —

Die Bbnah me Probefahrten
mit ber neuen 4500 HP.=£ötfd)berg»
Kofomotiue finb in icber Be3ichung ge»

hingen. Bcfonbers gut fielen bie Bn»
fafjroerfudje mit oollcr Belaftung in ber
ftarfen Kurue oon Blaufee aus. Die
fiofomotioe hat alle ©rwartungen er»
füllt. -

Die Sd)wci3- Bunbesbahnen geben
3Uttt Befudje ber Snternationalen
B u s ft e 11 u n g für Binnenfdjiffahrt in
Bafel folgcnbc Begünftigungen: Die in
bcr 3cit 00m 2. bis 15. 3uli unb 1.
bis 22. Buguft in ber Busftellung abge»
ftcntpelten Billette ciitfad)cr 85fahrt nad)
Bafel werben aud) 3ur Büdfahrt uad)
bcr Busgangsftatioit anerfannt. Die
©iiltigfeitsbaucr ber 3ttr Büdfahrt be»

redjtigenben Billette einfacher 3faf)rt ift
auf 6 Tage fcftgcfetjt. Der Sdmelgugs»
3ufd)lag iff für bie Sitt» unb Büdfahrt
ooll 311 be3al)len. —

Der Schtueg. Schriftftelleroerein, ber
Sd)toei3. Donfünftleroerein, ber Sdjtueg.
Biufifpäbagogifdje Berbanb unb bie ©c=
fcllfdjaft fd)toei3erifd)er Btaler, Bilb»
hauer unb Brdjiteftcn haben fid) 311 einem
f d) w c i 3 e r i f d) e tt Künftlerbunb
3ufantmengefd)loffen. Der Bunb hat ben
3wed, bie materiellen Sntereffen ber
fchwegerifdjen Künftler 3U wahren. —

Der befannte Sflieger 923 alter WÎ i t »

t e l h 013 e r hat 3toci neue ÜBeltreforbc
aufgeftellt: einen Dauerflug oon 14
Stunbcit unb 42 Btinuten mit einer
Durd)fd)nittsgefd)roinbigfeit oott 162
Kilometer, in einer Sölje oon nur 400
Bietern. Dabei burdjflog er mit einer
Buhlaft oott 500 Kilogramm 2300 ftilo»
meter. —

Der Berbanb norbweftfdjwegerifdjer
Blilch» unb 3äfereigenoffenfd)aftcn hat
befdjloffen, ben Bl i I dj p r e i s per 3ilo»
gratnm um einen Bappen hcrab3ufegeit.

Die 3B a f f e r n 01 am Boben» unb
llntcrfee tuirb ttod) immer gröfjer, bcr
See ift nod) immer im Steigen begriffen,
ber Borbtoeftroinb treibt hohe Blellen
über bie flachen Ufer, woburd) unaus»
gefegt Hferbcfdjäbigungen entftehen. Bm
ilttterfec bringt bas SBaffcr immer toeiter
in bie fteller unb Käufer ein. —

S il r beit 3 u r a hat bcr leitenbe
Busfdjttfî bes Sdjtueg. Bauernoerbattbes
einen Betrag oon 3fr. 1000 bewilligt,
ber 3cntraloerbanb fdjwegerifdjer Blild)»
probii3cnten 8rr- 5000, bie Settion 3ü=
rid) bes fdjwegerifdjcn Butomobilllubs
5r. 1000, bas Drganifationslomitec bes
Butoinobilrennens Biau ©haui be

gonbs 00m 4. 3uli 50 Bro3ent ber ©in»
trittsgclber unb bas 3cntraIfoinitcc bes
Sdjtueg. Boten Strebes 8?r. 4000. Die
Blaffergefd)äbigtcn bes Kantons Solo»
tburit follen in bie ôilfsaïtion bes Bun»
bes für ben 3ura eiitbe3ogen werben.

©itt (Erbbeben würbe Btontag
nad)ts nad) 11 Uhr in Bern unb an
anbern Orten ocrfpürt. 3tt einigen
Säufern würben bie Btöbel tüchtig ge»
fcgiittclt. ©rbbebennadjridftcn lommcn
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Die Nosenverkäuferin.
Wer kauft Nosen, schöne Nosenl
Eine leise Stimme fleht,

^ i Eines jungen Mädchens Stimme,
Das dort auf dem Marktplatz steht.

Nosen, herrlich weiße, rote
Bietet es zum Kaufe dar,
Blickt mit traurig-miiden Augen
Auf der Menschen frohe Schar.

Doch vorüber geht die Menge,
Achtet nicht der Rosen Pracht.
Zieht vorbei mit Hasten, Drängen
An dem Mädchen — lärmt und lacht.

Wer kauft Nosen, frische Nosen,
Hier mein Herr, sie sind so schön!
Doch der Ruf, er geht verloren

In der Straße laut Getön.

Und das Mädchen steht vergebens
An der kalte», grauen Wand.
Seine heißen Wangen leuchten
Wie die Nosen in der Hand.

Fieber brennt auf seinen Wangen.
Aus den dunklen Augen mild,
Die von Not und Elend sagen,

Schaut des Todes düstres Bild.

Armes Mädchen, deine Nosen,
Sie vergehn, es flieht ihr Duft,
lind bald legt man auch dich, Nose,

In des Friedhofs dunkle Gruft.
O. Brami.

Der Nationalrat behandelte in
der letzten Sessionswoche verschiedene,
früher zurückgelegte Artikel des Beamten-
gesetzes. Das Streikverbot wurde nun
definitiv beschlossen, dagegen der Artikel
23, Verhalten in und außerhalb des
Dienstes, aus Opportunitütsgrttnden sal-
len gelassen. An die Regelung der Be-
soldungsskala wird der Rat erst in der
Herbstsession herantreten. — Die Staats-
rechnung wurde iu aller Eile durchberaten
und gab nur wenig Anlaß zu Diskus-
sionen. Herr Mus>> wies daraus hin,
daß, im Vergleich mit anderen Staaten,
die Finanzen der Schweiz so gut stün-
den, daß mau allen Grund lMte, da-
mit zufrieden zu sein. — An den Ver-
Handlungen über die äußere Politik be-
teiligten sich im Grunde genommen nur
die Oppositionsparteien. Die Genfer
Zwischenfälle brachte der Sozialist Ni-
cole zur Sprache. Bundesrat Motta ta-
delte nach beiden Seiten hin, er vertrat
einerseits die Ansicht, daß das anti-
fascistische Meeting überhaupt nicht ge-
stattet hätte werden sollen und anderseits
fand er, daß das fascistische Eingreifen

um so uuangebrachter war, als sich unter
den Teilnehmern auch Völkerbunds-
beamte befanden, die sich unbedingt mehr
Zurückhaltung hätten auferlegen müssen.
Beim Berichte über die letzte Völker-
bundsversainmlung bekämpfte der Koin-
munist Welti den Völkerbund im allge-
meinen, weil dieser nicht imstande sei,
die ihm zugedachte Vermittlerrolle zu
spielen. Der Sozialist Graber dagegen
wies auf die Entwicklungsmöglichkeiten
des ^ Völkerbundes als Friedensinstru-
ment hm. Zu einer belebten De-
batte gab auch noch die Verdoppelung
der Bundessubvention für den Unterhalt
der Alpenstraßen an vier Kantone An-
laß. Herr Lusser machte für seinen Hei-
matkanton Uri sogar noch einen Vorstoß,
wonach die Subvention von Fr. 80,000
auf Fr. 200,000 erhöht werden sollte,
womit er aber kein Glück hatte, weil
der Rat die anderen Kantone nicht zu
ähnlichen Forderungen ermuntern wollte.

Der Ständerat hatte eine sehr
ruhige Schlußwoche, die hauptsächlich
den Geschäftsberichten gewidmet war.
Außerdem kam noch der Zonenhandel
zur Sprache, wobei Herr Motta wieder
einen beneidenswerten Optimismus zeigte.

Auf den 27. September ist eine zwei-
wöchentliche Session vorgesehen, die
sich aber wohl auf drei Wochen aus-
dehnen dürfte. —

Der Bundesrat wählte zum Ad-
junkten des eidgenössischen Vermessungs-
Inspektors Herrn Erundbuchgeometer H.
Härrp von Zürich und zum Sekretär bei
der Zolldirektion Basel Herrn Jakob
Wildi, zurzeit Nevisionsgehilfe bei der
Direktion. —

Der Bundesrat hat die Volks-
abstimmung über die Getreidemonopol-
vorläge auf den 5. Dezember angesetzt.
— Er hat den Kantonen Solothurn
und Vaselland zur Linderung der durch
die Wasserkatastrophen geschaffenen Not
einen Beitrag von total Fr. 15,000 ge-
währt. — Aus dem eidgenössischen
Kunstkredit werden für Fr. 2530 Kunst-
werke aus der Ausstellung schweizerischer
Malerinnen und Bildhauerinnen in
Basel angekauft. —

Im Alter von 60 Jahren starb Na-
tionalrat Jakob Gutknecht aus
Ried in Freiburg- Er wurde 1911 iu
den Freiburger Großen Rat und 1922
in den Nationalrat gewählt. Er gehörte
der radikal-demokratischen Partei an.
Sein Nachfolger im Nationalrat ist Ad-
vokat Groß in Freiburg. —

Von den Bundesbahnen wurden
50 Stationslehrlinge eingestellt. Aus die
Ausschreibung hatten sich 1600 Bewer-
ber gemeldet, wovon 290 zur Aufnahms-
Prüfung zugelassen wurden. —

Die Abnahme Probefahrten
mit der neuen 4500 Hp.-Lötschberg-
Lokomotive sind in jeder Beziehung ge-

lungen- Besonders gut fielen die An-
fahrversuche mit voller Belastung in der
starken Kurve von Blausee aus. Die
Lokomotive hat alle Erwartungen er-
füllt. -

Die Schweiz. Bundesbahnen geben
zum Besuche der Internationalen
Ausstellung für Binnenschiffahrt in
Basel folgende Begünstigungen: Die in
der Zeit vom 2. bis 15. Juli und 1.
bis 22. August in der Ausstellung abge-
stempelten Billette einfacher Fahrt nach
Basel werden auch zur Rückfahrt nach
der Ausgangsstation anerkannt. Die
Gültigkeitsdauer der zur Rückfahrt be-
rechtigenden Billette einfacher Fahrt ist
auf 6 Tage festgesetzt. Der Schnellzugs-
Zuschlag ist für die Hin- und Rückfahrt
voll zu bezahlen. —

Der Schweiz. Schriftstellerverein, der
Schweiz. Tonkünstleroerein, der Schweiz.
Musikpädagogische Verband und die Ge-
sellschaft schweizerischer Maler, Bild-
Hauer und Architekten haben sich zu einem
schweizerischen Kün stler b u nd
zusammengeschlossen. Der Bund hat den
Zweck, die materiellen Interessen der
schweizerischen Künstler zu wahren. —

Der bekannte Flieger Walter Mit-
telholzer hat zwei neue Weltrekorde
aufgestellt: einen Dauerflug von 14
Stunden und 42 Minuten mit einer
Durchschnittsgeschwindigkeit von 162
Kilometer, in einer Höhe von nur 400
Metern. Dabei durchflog er mit einer
Nutzlast von 500 Kilogramm 2300 Kilo-
meter. —

Der Verband nordwestschweizerischer
Milch- und Käsereigcnossenschaftcn hat
beschlossen, de» Milchp r eis per Kilo-
gramm um einen Rappen herabzusetzen.

Die Wassernot am Boden- und
Ilntersee wird noch immer größer, der
See ist noch immer im Steigen begriffen,
der Nordwestwind treibt hohe Wellen
ilber die flachen Ufer, wodurch uuaus-
gesetzt Uferbcschädigungen entstehen. Am
Untersee dringt das Wasser immer weiter
in die Keller und Häuser ein- —

Für den Jura hat der leitende
Ausschuß des Schweiz. Bauernverbandes
einen Betrag von Fr. 1000 bewilligt,
der Zentralverband schweizerischer Milch-
Produzenten Fr. 5000, die Sektion Zü-
rich des schweizerischen Automobilklubs
Fr. 1000, das Organisationskomitee des
Automobilrennens Biau - Chaur - de -

Fonds vom 4. Juli 50 Prozent der Ein-
trittsgelder und das Zentralkomitee des
Schweiz. Roten Kreuzes Fr. 4000. Die
Wassergeschädigten des Kantons Solo-
thurn sollen iu die Hilfsaktion des Bun-
des für den Jura einbezogen werden.

Ein Erdbeben wurde Montag
nachts nach 11 Uhr in Bern und an
andern Orten verspürt. In einigen
Häusern wurden die Möbel tüchtig ge-
schüttelt. Erdbebennachrichten kommen
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428 DIE BERNER WOCHE

ciud) aus 23afel uitb Neuenbürg, ferner
aus greiburg i. 23. Der gleiche Erb*
ftofe tourbe oon ber Sdjwei3. Erbbeben*
warte in 3ürich unb ber £eibelberger
Sternwarte regiftriert- Er rourbe wahr*
genommen int 23obenfeegebiet bis hm*
über itad) granïreid) über ben 3ura
unb bie 23ogefen binons. Der £erb bes
23ebens wirb in ber ©egenb oon grei*
bürg i. 23r. be3eid)iret. Dem Sauptftofj
gingen einige fdjwädjere Stöbe ooraus,
bie aber in 23ern taum oerfpiirt würben.
Ein Erbbebeit würbe ungefähr um bie
nämlidje 3oit in Statten, ifairo unb im
griedjifdjen 2Ird)ipeI, in £ollänbifd)*3n=
bien unb in Sumatra gemelbet. 3n
Sßeftanatolien würben ©ebäube unb eine
STJÎofcïjee 3erftört. —

t îÇrtcbcid) 213. Drefjer,
gern. ®ircttoï beg Etbgen. SBerficßerungSamtcS.

Uebcrrafcßenb traf ade bctn SBerftorbencn nicht
Stäßerfteßenbcn bie SCobcSanaetge bon g. SB.

ïrefjer. Ein tüdifdjeS Seiben (üftagenlrebS) ßat
feinem Heben adauftrüß ein gtel gefegt.

griebr. îrefjer würbe am 19. ganuar 1863
in SBafcl geboren. Schon im Sitter bon 6'/* Sohren
ftarb fein Stater infolge eines Unfalles. Seine
iütutter übernahm eine iftenfion unb ihrer ®at-
(raft gelang eS. ihren fünf Ktnbetn, bon benen
grig baS Sleltefte war, eine gute Ecaießung unb
Schulung au teil werben au Inffen. ®er Einbtict
in fo manche Sorge beS ®ageS, bie bie SJÎuttcr
mit bem Sielteften teilte, mag ben ©runb ju
feiner ernften, pflichtbewußten HcbettSauffoffutig

Dt hoben. Seiner SOiutter blieb er jeitlebena
bar unb feinen ©efeßwiftern war er ftetä

ber treue SBerntcr unb gütforger. SBaS ihn be*
fonbei'S auSacicßnete, war große SlrbeitSltebe unb
ein eiferner gleiß. Site tonnte er müßig fein.

Stadl ber SJÎaturitât ftubierte er in SEiafel unb
SSerlin SJtatßcmatif unb Staturwiffenfcßaftcn unb
fcßloß 1885 mit bent ®ßtttnafiaüeßicie;iamen ab.
SUS SSitar am fRealgßmnafium in S3afet amtete
er ein gaßr unb erlebte biet greube an feinen
Schülern. SUS 1886 baS SterficßerungSamt ge-
grünbet würbe, erhielt er bie Stelle als tecß-
nifdjer ©c^iilfe. Sie Ueberfiebelung ttaeß 33ern
würbe ißnt erleichtert, inbem bort bereits fein
lieber Qugcnbfreunb Dr. Scßärtlin, heute ®t-
reltor ber HebcnSberficßci'ungS* unb Sientenan-
ftalt gitrieß, wirtte. gm gaßre 1894 rüctte er
3um SDtatßematiter, 1908 jutn teeßnifdjen Ejç-
perten, 1909 jum Slijebirettor unb 1916 jum
SDirettor bor.

Sin feiner Saßre fpraeß £>err Dr. Scßärtlin u. a.
auch bie folgenben SBorte:

„S3or meßt benn bierjig gaßren finb wir uns
näßer getreten, ßaben wir uns aneinanber ge*
feßloffen. Seit ber geit finb wir in fteter, enger
güßiung geblieben, haben wir Seib unb greub
geteilt. SBie fdE)ött waren bie fernen Sage, ba
wir gemeinfam mit SBanberftab unb Studfad
unfer fcßöneS Sanb bureßwanbert unb in jugenb-
licßetn großfintt beS ®age8 ©unft unb ©abe ge-
noffen ßaben. SSon ber Erinnerung berflürt,
ßaben bie Erlebniffe betn greunbe, ba icß an
feinem Kmnfenlager geftanben unb Slbfcßieb fürs
Sehen genommen, feine Stunben erbaut unb ißn
erquiett.

„ES ßat fieß gefügt, baß unfer SebenSgang,
ber ltnS in S3afel aur Stubienaeit aufammenge-
füßrt, beibe naeß S3ern als SSeamtc beS Eibge»
nöffifeßen SJerficßerungSamteS geleitet ßat. ®icfem
Slmt, bem SCrcfger als Slcamtcr angeßört, bann
als ®ircttor borgeftanben ßat, galt feine SebcnS«
arbeit, feine ernfte, pfließtgetreue Slrbeit wäßrenb
39 gaßven.

„Sias ®refaer bent Slmt gewefen, bas au
würbigen, war berufener Seite borbeßalten.
gcß ßaltc es für meine fjlflidßt als greunb, bon
einem Slbfcßnitt feiner SBirtfamïeit a" fpreeßen.
Sie befeßlägt bie KricgSacit unb bie geit ßcr-
nadj. ES tonnte nießt fehlen, baß bie Kriegs«
wirren mit ißren ötonomifeßen golgcit aueß bie

bem Slmt unterfteKten ©efedfeßaften unb bie
Slufgaben beS SlmtcS in SKitleibenfcßaft aogen.
greilicß baS, was im Verlauf beS Krieges unb
ßernaeß gefeßeßen, tonnte, weil oßnc Vorgang
feineSgteidjen, nießt borauSgefeßen Werben. SJlan
barf fagen, baß es tiiemanb borauSgefeßen ßat
unb baß, als es eintraf, ade SSorteßren als ber*
fpätet, unmöglich geworben Waren. Söenn mangels

t griebrid) 213. Drefjer.

biefer StorauSficßt bon grrtum gefproeßen wirb,
uni) wenn ein grriutti borlicgt, fo muß icß er*
wibern, baß icß iu äßnlicßer berantwortlicßcr
Stcduug bem gleichen grrtum berfatlen bin, unb
baß icß nietnanb wüßte, ber itt gteießen Slerßält«
niffen ißtn nießt berfaden ift unb wäre. ®amit
nießt genug. ®cr SBiffenbe muß überbicS betun*
ben, baß bie folgerichtige Haltung beS SlmteS
biet größeres Unßeil, bas gebroßt, gltidlicß ab*
wenbet. ®atnit ßat baS Stmt, oßnc eS öffentlich
tunb au tun, bewußter SBcife eine große Skr»
antwortnng übernommen, autn fpeil beS SanbeS.
®aS muß man wtffcn unb würbigen. ®ie ®ätig»
teit beS SlmtcS als ©anacS ift nnaufeßen, wenn
man urteilen, wenn man gerecht urteilen wid.
greilicß, ber Söorfteßer beS SlmteS war als S3e«

amter ber Statur ber Sacße naeß gehalten, gu»
rüdßaltung au üben unb barüber a« feßweigen.
Er ßat cS getan unb in würbiger Haltung ben
Scßcin ertragen, ber ißn ins Unrccßt fegte. ®iefcr
Scßcin muß aerftört werben, gcß ßabe bem
greunb am Sterbebett gefugt, icß werbe Bei ber
erften ©elegenßeit geugniS bafür ablegen, unb
icß erfülle biefe fjßflicßt an feiner Saßre. gcß
lege aueß geugniS bafür ab, baß greunb ®rcfaer
mir beim gleichen Sittlaß gefagt ßat, er ßabe
ScßwereS über fieß ergeßen laffen tttüffen, aber
er ßabe ein reines ®ewiffen.

„So ftedt fieß für ben SBiffenben ber Sauf ber
®inge bar. SBet eS attberS unb beffer weiß unb
fagen fann, baß er weifer geßanbelt ßättc, ber
werfe ben erften Stein."

SJtit biefen tapferen SBorten eines greuttbeS
war eine ber gragett angefeßnitten, bie aueß feßon
ber erfte Stacßruf bon ijärofeffor ®umaS, feinem
Siacßfulgcr, geftreift ßatte: bie grage ber Selb-
entwertung unb batnit ber Entwertung ber S8cr*

ficßerungSgelber. ®cr Sprecßer beS Scßwciacr
greimirtfrßaftSbuubcS, !pexr Sieb. Sdjwara, bantte
feboeß bor adem bem SKenfeßen ®refaer: „.'perr
SCrefaer ßat uns nie bicl feiner loftbaren geit
wibttten tönnen unb wibtitcn bürfen. Slbcr baß
wir einen SJtenfcßcu an unferer Spige feßett
burften, ber feine SkrufSpflicßt fo tief unb fo
weit auffaßte, baß fie ißn an uns füßrte, baS
ßat uns immer fo woßl getan unb ßat uns
felber geßoben."

„Seiner tieferen Einficßten wegen ßat unfer
greunb gana befonbcrS feßwer leibett müffen. Er
mußte gewahren, wie bureß bie ®ätigteit ber
Siotenpreffcn beS gn* unb SluSlattbeS bie Kauf-
fraft ber SöerficßerungSgelber berminbert würbe,
Wie biefe Kauftraft, bie bod) beftitnmt war für

SBitwen unb SBaifen unb für bie alten ®age
wie fie ben gnflattonSgcwinncrn augefeßoben
würbe, .^crr ®refaer Warnte, aufnnttttett mit fei*
nem ißtn im ®obc borangegangenen greunbe
Dr. ®ß. Eßriften. ®ocß er mußte eS erleben, Wie
ißre marnenben Stimmen ungeßürt, ja fogar
ungern geßört berßadten unb baß baS SBerßättg*
nis feinen Sauf naßm.

„Sdjwcr ßat bas ben gewiffenßaften unb treuen
SJtann bebrüett. Er faß, baß wir unferer a"
wenig waren, um gegen bie gnflatton erfolg*
reieß genug aufautreten. Unb barunter ßat er
biet meßt gelitten, als wenn er bie ®atfadßc ber
®elbcntwertung cinfacß hingenommen ßättc als
ein Staturereignis, beut matt [icß fügen muß. Er,
ber bie ®rcue, bie Siecßtlicßteit unb ®ütc felber
war, mußte tuacßtloS aufeßen, wie bie Spar-
Pfennige für bie tpintertaffenen unb für baS SlUer
entwertet würben unb wie ißre Kauftraft über-
ging auf anbere. ®a8 ßat ißn innerlich aennürbt."

®nS war baS tragifißc Scßictfat bon .Çerrn
griebr. ®rcfaer : er faß baS Unßeil tomtnen,
warnte, unb niemanb Wodte auf biefe SBarnungen
ßören. So ßat er a- S3- aueß bor bent Einfließen
beS Silbers unb bettt bamit für bie Scßwcia ettt*
fteßenben Scßabcn feßon 1916 unb fpäter wieber
gewarnt: eS war aueß bergebcttS. 1920 mußte
tttatt bantt eingefteßen, baß 120 SJiidionen gran«
ten auf biefe SBeife berloreu geßen werben.

Solcße Erfahrungen ßaben ißnt feßwere Stun-
ben bereitet. Er War, füßrte ®irettor Dr.
Scßärtlin an feiner S3aßrc aus, „ftctS geleitet
botn Streben, feinem Sanbc a" bienen", unb
man mußte, aueß wenn man ißttt nießt Siccßt
gab, bod) „bon ber Steinßeit unb Sclbftlofigteit
feines StrebcnS überaeugt fein. ®cttn er wodte
übernd unb in aden ®ingcn, wo er Wirtte, bas
©utc". — Slbcr aufeßen au tnüffett, Wie bicfcS
©ute nießt erfannt unb anertannt würbe, bas
bereitete ißtn biet Scßmcra-

Stur turae geit tonnte er fieß ber SJtußc freuen,
naeßbetn er 1924 aurüdgetreten war. Stid)t biet
tneßr als ein gaßr. Sltn 13. guni 1926 ift er
naeß langer Krantßcit fanft eiugefdßtafen.

SBer ben grunbglitigen SJtenfcßen fanntc, wirb
ißn nießt bergeffen. —a—

2liis ben ftaittoiieii.
2t a r g a u. 3m 3ufammenöang mit

bem 23efd)Iuf[e bes aargauifdjeit States,
bas Daggelb ber ©rofjräte oon 3 auf
10 grauten 311 ertjöljen, uiurbc eine 9JÎ0*
tioit auf öerabfetiung ber SJÎitgtieber*
3at)I bes ©rofjeu fHates eingereicht. Es
wirb eine 9îcbuttion non 200 auf 120
Slitglieber uerlangt. — 3nt ©emeinbe»
inalb uoit SOtägenroil ridjtete bie Daunen*
rinbenlaus grofjc Sdjäbcn an. Ein
2Beifjtanuenbcftanb uon 4 3ud)arten
muhte niebergelegt unb ber ôol3beftanb
an Ort unb Stelle uerbranut werben. —

23 a f c 11 a n b. Der 9?cgicrungsrat hat
311 einer Sammlung für bie ©cfdjäbigten
im <5odjroaffergebiet aufgerufen unb bie
Sappeureinfjeiten bes Cantons 311 2tuf*
räumungsarbeiten aufgeboten. — Das
ilriminatgericbt oerurteilte ben 21jäf)=
rigen ilarl 2Ibt wegen 2?aubmorbes,
2?aubes unb 23etrugcs au bem fötaler*
gebitfen föteiftertjans im fötära 1925 311

lebenslänglichem 3ud)tbaus. — 3n
einem Sumpflod) ber ©emeinbewalbung
fRothallen bei föiutteu3 rourbe bie Seiche
bes feit brei 28ochen oermifjten 3. fieu*
pin gefunben. 2Iuf bie Spur führte bas
auffallenbe 23enehmen oon Strähen. —

St. ©allen- Das 23e3irïsgerid)i
2ßerbenbcrg fprad) ben generwehrtout*
manbanten ber ©euteinbe 2Bartau, ber
am 21. gebruar eine geuerwehriibung
geleitet hatte, bei welcher eine ßciter
mit beut Draht ber Startftromlcitung
in 23eriihruug geïommen war, woburch
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auch aus Basel und Neuenburg, ferner
aus Freiburg i, V. Der gleiche Erd-
stoß wurde von der Schweiz. Erdbeben-
warte in Zürich und der Heidelberger
Sternwarte registriert. Er wurde wahr-
genommen im Bodenseegebiet bis hin-
über nach Frankreich über den Jura
und die Vogesen hinaus. Der Herd des
Bebens wird in der Gegend von Frei-
bürg i. Br. bezeichnet. Dem Hauptstoß
gingen einige schwächere Stöße voraus,
die aber in Bern kaum verspürt wurden-
Ein Erdbeben wurde ungefähr um die
nämliche Zeit in Italien, Kairo und im
griechischen Archipel, in Holländisch-Jn-
dien und in Sumatra gemeldet. In
Westanatolien wurden Gebäude und eine
Moschee zerstört. —

f Friedrich W. Trefzer.
gew. Direktor des Eidgen. Versicherungsamtcs.

Ueberraschend traf alle dem Verstorbenen nicht
Näherstehenden die Todesanzeige von F. W
Treszer. Ein tückisches Leiden (Magenkrebs) hat
seinem Leben allzufrüh ein Ziel gesetzt.

Friede. Trefzer wurde am 19. Januar 1863
in Basel geboren. Schon im Alter von 6'/- Jahren
starb sein Vater infolge eines Unfalles. Seine
Mutter übernahm eine Pension und ihrer Tat-
krast gelang es. ihren fünf Kindern, von denen
Fritz das Aelteste war, eine gute Erziehung und
Schulung zu teil werden zu lassen. Der Einblick
in so manche Sorge des Tages, die die Mutter
mit dem Aeltcsten teilte, mag den Grund zu
seiner ernsten, pflichtbewußten Lebensausfassung
gelegt haben. Seiner Mutter blieb er zeitlebens
dankbar und seinen Geschwistern war er stets
der treue Berater und Fürsorger. WaS ihn be-
sonders auszeichnete, war große Arbeitsliebe und
ein eiserner Fleiß. Nie konnte er müßig sein.

Nach der Maturität studierte er in Basel und
Berlin Mathematik und Naturwissenschaften und
schloß 1835 mit dem Gymnasiallehrerexamen ab.
Als Vikar am Realgymnasium in Basel amtete
er ein Jahr und erlebte viel Freude an seinen
Schülern. Als 1886 das Versicherungsamt ge-
gründet wurde, erhielt er die Stelle als tech-
nischer GeHülse. Die Uebersiedelung nach Bern
wurde ihm erleichtert, indem dort bereits sein
lieber Jugendfreund Or. Schârtlin, heute Di-
rektor der Lebensversicherungs- und Rentenan-
stalt Zürich, wirkte. Im Jahre 1894 rückte er
zum Mathematiker, 1903 zum technischen Ex-
perten, 1999 zum Vizedirektor und 1916 zum
Direktor vor.

An seiner Bahre sprach Herr Or. Schârtlin u. a.
auch die folgenden Worte:

„Vor mehr denn vierzig Jahren sind wir uns
näher getreten, haben wir uns aneinander ge-
schlössen. Seit der Zeit sind wir in steter, enger
Fühlung geblieben, haben wir Leid und Freud
geteilt. Wie schön waren die fernen Tage, da
wir gemeinsam mit Wanderstab und Rucksack
unser schönes Land durchwandert und in jugend-
lichem Frohsinn des Tages Gunst und Gabe ge-
nassen haben. Von der Erinnerung verklärt,
haben die Erlebnisse dem Freunde, da ich an
seinem Krankenlager gestanden und Abschied fürs
Leben genommen, seine Stunden erbaut und ihn
erquickt.

„Es hat sich gesägt, daß unser Lebensgang,
der uns in Basel zur Studienzeit zusammengc-
führt, beide nach Bern als Beamte des Eidge-
nössischen Versicherungsamtes geleitet hat. Diesem
Amt, dem Trefzer als Beamter angehört, dann
als Direktor vorgestanden hat, galt seine Lebens-
arbeit, seine ernste, pflichtgetreue Arbeit während
39 Jahren.

„Was Treszer dem Amt gewesen, das zu
würdigen, war berufener Seite vorbehalten.
Ich halte es für meine Pflicht als Freund, von
einem Abschnitt seiner Wirksamkeit zu sprechen.
Sie beschlägt die Kriegszeit und die Zeit her-
nach. Es konnte nicht fehlen, daß die Kriegs-
wirren mit ihren ökonomischen Folgen auch die

dem Amt unterstellten Gesellschaften und die
Aufgaben des Amtes in Mitleidenschaft zogen.
Freilich das, was im Verlauf des Krieges und
hernach geschehen, konnte, weil ohne Vorgang
seinesgleichen, nicht vorausgesehen werden. Mau
darf sagen, daß es niemand vorausgesehen hat
und daß, als es eintraf, alle Borkehren als ver-
spätet, unmöglich geworden waren. Wenn mangels

f Friedrich W. Trefzer.

dieser Voraussicht von Irrtum gesprochen wird,
und wenn ein Irrtum vorliegt, so muß ich er-
widern, daß ich in ähnlicher Verantwortlicher
Stellung dem gleichen Irrtum verfallen bin, und
daß ich niemand wüßte, der in gleichen Verhält-
nissen ihm nicht verfallen ist und wäre. Damit
nicht genug. Der Wissende muß überdies bekun-
den, daß die folgerichtige Haltung des Amtes
viel größeres Unheil, das gedroht, glücklich ab-
wendet. Damit hat das Amt, ohne es öffentlich
kund zu tun, bewußter Weise eine große Ver-
antwortung übernommen, zum Heil des Landes.
Das muß man wissen und würdigen. Die Tätig-
keit des Amtes als Ganzes ist anzusehen, wenn
man urteilen, wenn man gerecht urteilen will.
Freilich, der Vorsteher des Amtes war als Be-
amter der Natur der Sache nach gehalten, Zu-
rückHaltung zu üben und darüber zu schweigen.
Er hat es getan und in würdiger Haltung den
Schein ertragen, der ihn ins Unrecht setzte. Dieser
Schein muß zerstört werden. Ich habe dem
Freund am Sterbebett gesagt, ich werde bei der
ersten Gelegenheit Zeugnis dafür ablegen, und
ich erfülle diese Pflicht an seiner Bahre. Ich
lege auch Zeugnis dafür ab, daß Freund Trefzer
mir beim gleichen Anlaß gesagt hat, er habe
Schweres über sich ergehen lassen müssen, aber
er habe ein reines Gewissen.

„So stellt sich für den Wissenden der Lauf der
Dinge dar. Wer es anders und besser weiß und
sagen kann, daß er weiser gehandelt hätte, der
werfe den ersten Stein."

Mit diesen tapferen Worten eines Freundes
war eine der Fragen angeschnitten, die auch schon
der erste Nachruf von Professor Dumas, seinem
Nachfolger, gestreift hatte: die Frage der Geld-
entwcrtung und damit der Entwertung der Vcr-
sicherungsgelder. Der Sprecher des Schweizer
Freiwirtschastsbundes, Herr Red. Schwarz, dankte
jedoch vor allem dem Menschen Treszer: „Herr
Trefzer hat uns nie viel seiner kostbaren Zeit
widmen können und widmen dürfen. Aber daß
wir einen Menschen an unserer Spitze sehen

durften, der seine Bernsspflicht so tics und so

weit auffaßte, daß sie ihn zu uns führte, das
hat uns immer so wohl getan und hat uns
selber gehoben."

„Seiner tieferen Einsichten wegen hat unser
Freund ganz besonders schwer leiden müssen. Er
mußte gewahren, wie durch die Tätigkeit der
Notenprcssen des In- und Auslandes die Kauf-
kraft der Versicherungsgelder vermindert wurde,
wie diese Kauskrast, die doch bestimmt war für

Witwen und Waisen und für die alten Tage
wie sie den Jnflationsgewinnern zugeschoben
wurde. Herr Trefzer warnte, zusammen mit sei-
nem ihm im Tode vorangegangenen Freunde
Or. Th. Christen. Doch er mußte es erleben, wie
ihre warnenden Stimmen ungehört, ja sogar
ungern gehört verhallten und daß das Verhäng-
nis seinen Laus nahm.

„Schwer hat das den gewissenhaften und treuen
Mann bedrückt. Er sah, daß wir unserer zu
wenig waren, um gegen die Inflation erfolg-
reich genug aufzutreten. Und darunter hat er
viel mehr gelitten, als wenn er die Tatsache der
Geldentwertung einfach hingenommen hätte als
ein Naturereignis, dem man sich fügen muß. Er,
der die Treue, die Rechtlichkeit und Güte selber
war, mußte machtlos zusehen, wie die Spar-
Pfennige für die Hinterlassenen und für das Alter
entwertet wurden und wie ihre Kaufkrast über-
ging auf andere. Das hat ihn innerlich zermürbt."

Das war das tragische Schicksal von Herrn
Friedr. Trefzer: er sah das Unheil kommen,
warnte, und niemand wollte auf diese Warnungen
hören. So hat er z. B. auch vor dem Einstießen
des Silbers und dem damit für die Schweiz cnt-
stehenden Schaden schon 1916 und später wieder
gewarnt: es war auch vergebens. 1929 mußte
man dann eingestehen, daß 129 Millionen Fran-
ken aus diese Weise verloren gehen werden.

Solche Ersahrungen haben ihm schwere Stun-
den bereitet. Er war, führte Herr Direktor vr.
Schârtlin an seiner Bahre aus, „stets geleitet
vom Streben, seinem Lande zu dienen", und
man mußte, auch wenn man ihm nicht Recht
gab, doch „von der Reinheit und Selbstlosigkeit
seines Streben« überzeugt sein. Denn er wollte
überall und in allen Dingen, wo er wirkte, das
Gute". — Aber zusehen zu müssen, wie dieses
Gute nicht erkannt und anerkannt wurde, das
bereitete ihm viel Schmerz.

Nur kurze Zeit konnte er sich der Muße freuen,
nachdem er 1924 zurückgetreten war. Nicht viel
mehr als ein Jahr. Am 13. Juni 1926 ist er
nach langer Krankheit sanft eingeschlafen.

Wer den grundgütigen Menschen kannte, wird
ihn nicht vergessen. —a—

Aus den Kantonen.
Aargau. Im Zusammenhang mit

dem Beschlusse des aargauischen Nates,
das Taggeld der Eroßräte von 3 auf
1l) Franken zu erhöhen, wurde eine Mo-
tion auf Herabsehung der Mitglieder-
zahl des Eroszen Nates eingereicht. Es
wird eine Reduktion von 200 auf 120
Mitglieder verlangt. — Im Gemeinde-
wald von Mügenwil richtete die Tannen-
rindenlans große Schäden an- Ein
Weißtannenbestand von 4 Jucharten
mußte niedergelegt und der Holzbestand
an Ort und Stelle verbrannt werden. —

B a selland. Der Negierungsrat hat
zu einer Sammlung für die Geschädigten
im Hochwassergebiet aufgerufen und die
Sappeureinheiten des Kantons zu Aus-
ränmungsarbeiten aufgeboten. — Das
Kriminalgericht verurteilte den 21jäh-
rigen Karl Abt wegen Raubmordes,
Raubes und Betruges an dem Maler-
gehilfen Meisterhans im März 1925 zu
lebenslänglichem Zuchthaus. — In
einem Sumpfloch der Gemeindewaldung
Nothallen bei Muttenz wurde die Leiche
des seit drei Wochen vermißten I. Leu-
pin gefunden. Auf die Spur führte das
auffallende Benehmen von Krähen. —

St. Gallen. Das Bezirksgericht
Werdenberg sprach den Feuerwehrkom-
Mandanten der Gemeinde Wartau, der
am 21. Februar eine Feuerwehrübung
geleitet hatte, bei welcher eine Leiter
mit dem Draht der Starkstromleitung
in Berührung gekommen war, wodurch
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oier Feuerwehrmänner ums Heben fa=
men, oou ber 5Inflagc auf Fabrläffig»
feit frei. —

S dj a f f f) a u f e n. Der ©erwaltungs»
rat ber 5nuntiitium»3nbuftrie 51.=©. in
©eubaufen bat bem Departement bes
inneren Fr- 10,000 3iir ôilfeleiftung für
ben ©erner» unb ©eucnburgerjura über»
wiefcn. —
*'"S o I o t b u r Ii. Der ©cgieriingsrai
übertrug bie fiéitung ber 5Iufräumungs»
arbeiten in ben überfdjwemmten ©e=
nteinben bem Oberftleutnani ©enfer,
©aumeifter in Solotbürn, bem bie
Druppeit, ilabetten unb Feuerwebrabtci»
(ungcn mit ©totorpuinpen unterfteben.
Die Oeitfiiigcit=©alsthaI=©af)n tonnte
ben Betrieb tuieber aufnehmen. Die ©e=
gierung teiftete einen Staatsbeitrag oon
3fr. 10,000. —

U r i. 3n Spiringen grub ber 13=
iäbrigc Sobu bes ©tüllers ©tid)acl ein
gröberes Quantum Sprengpuloer in ben
©oben, um es mit einer 3ünbfd)itur jur
©rplofion 311 bringen. Der Sdmfe ging
311 früh los, ber ilnabe mürbe getroffen
unb getötet. —

3 ii r i d). 1921 mären in ber Stabt
3iirid) 109,000 ©erfüllen fteuerpflid)tig;
bieuon oerfteuerten 81,000 {einerlei ©er»
mögen. Die übrigen oerfteuerten ein ©e=
fämtoermögen oou 1,8 ©tilliarben 3fran=
ten. ©in ©ermögen oon mebr als 3fr-
200,000 batten 1700 ©érfonen, ©til»
liouäre gab es 269. 5ltt ©intommcn
oerfteuerten bie ©tänncr meift 3—3500
Fronten, bie örtaxicit meift unter 200
Fronten. 5700 ©erfoncn batten ein ©iu=
fontinen oon über Sr. 10,000, 250 oon
über Sr. 100,000. Unter ben ftoitfef»
fionsgruppen ftebcn bie Sfraeliten mit
©ermögen unb ©infontiuen oorau. —

© e it f. 51 ni 24. bs. brannte bie Sä=
gerei in ©ellegarbe nieber, bas Feuer
übergriff auf oier ©acbbargebäube.
Sämtliche Feuerwehren ber benadjbarten
©entcinbeu halfen beim flöfdjen, bas
burd) 5Baffermangel febr erfdjwert
würbe. Der Sdjaben tuirb auf mehrere
©tillioncn Fronten gefdjäjjt. Sraitb=
urfadje bürfte bas ©krutlaufen eines
©totors getoefen fein. —

2B 0 I i s. Sit Sitten ftarb im 5lltcr
oott 92 Sabren Senn 5lit3éoui, ber ©e=
griinber ber Frembenftation oon ©oo=
léne nub 5Irolla. —

f 5luguft ©0I3,
gew. ©farrer in 5lorbcrg.

5tuguft ©0I3 ift ant 19. 5Iuguft bes
Sabres 1847 als Sohlt bes Fürfprcdjers
©ubolf ©0I3 • in Sumisioalb geboren
loorben. Dafclbft oerlebte er audj feilte
erften Sugenbjabre, burdjlief nadjber bie
Schulen oott ©ent unb ftubierte Dbeo»
logic itt ©ern unb Heip3ig. ©ad) feinem
Staatseramen oerfab er 3iutäd)ft ein Si=
fariat bei beut bantaligcu ©farrer £>crr=
iitaun in Sifelett. Darauf würbe er 001t
ber ©cmeiitbe ©Spnau 311 ihrem ©farrer
gewählt unb mutete bort 12 Sabre. 5lls

im Sabre 1886 ber bamalige ©farrer
001t 5tarberg, £err ©farrer Serbi nach
©klperswil 30g, würbe ©farrer 5luguft
S0I3 311 feinem ©adjfotger gewählt,
©olle 36 Sabre bat er oon ba an in
unferer ffiemeinbc gewirtt mit grofjer
Dreuc unb ooller öingabe feiner Gräfte.

t 5Iugiift ©0I3.

3n fdjlidjter, einfadjer SKcife bat er bie
fdjwere 5Iufgabc eines ©rebigers bes
©uangeliums gelöft, unb bat in liebenber
Eingebung feine 3onfirntanben unter»
wiefen. ©land) beutiger Santilienoater
erinnert fid) nod) feines Unterrichts. Sein
SBirfen als Seelforger blieb in ber Stille
unb galt gai)3 feiner ©enteinbe. ©egen
aufecn ift er nidjt ftarf tjeroorgetreten.
Um fo mehr lebte er mit ben Santilicn
oon 5larbcrg, nahm an all ihren Sdjid=
falen 5Inteii unb fliehte im ©enteinbe»
leben immer einer oerföbnenbett unb
friebfertigen ©efinnuitg bas ©3 ort 311

reben. Der Scfjitlc ftelfte er feine Gräfte
3ur ©erfügung als langjähriger ©räfi»
bent ber ©rimarfdjulfommiffioit unb 3eit=
weilig audj als ©îitglieb ber Setunbar»
fcf)ulfoittntiffion. Sein Sntereffe für bie
Sd)ule ging aus ber Hiebe 311 ben Hin»
bem beroor, bie ihm aud) in treuer
5lnt)änglidjteit 3ugctan waren. 5Bie war
es bod) jebesntal ein licblidjcs ©ilb,
wenn Hittber aller Sabrgängc ihm
freunblid) bie öanb 31111t ffirufoe boten.
3n ber Direftion unfcrcs ©e3irtsfpitals
war er lange Sabre als Scfretär tätig
unb bat au ber ©ntwidlungsgcfd)id)te
bes ©eubaus regen 5lntcil genommen.
Unter bem ©ittbruef ber ©ot half er
ferner mit, einen Ortsoerein bes blauen
Streikes 311 griinbeit unb leitete ihn wäb»
renb oieler Sabre. So bat er in unb
außerhalb bes ©farramtes für utifcre
©enteinbe ein ooll gerüttelt ©taf) oon
51rbeit bewältigt- ©eben bem ©farramt
oon 5larberg hatte er wäbrenb ungefähr
13 Sabren auch basjenige oon ©argen
3U oerfeben, 311 ber 3eit, als bie beiben
Hirdjgenteinbcit oereinigt waren. Da3u
tarn im ©Sinter 1886/87 nod) bie ©farr»
oerweferei oou itallnad). Diefc beiben
Betätigungen finb ihm 3cit feines He»
bens immer in lieber ©rinnerung gc=
blieben.

3n feinem prioaten Hebensgang bat
er neben oiel freubigen ©rfabrungen auch

oiel fdjweres Heib ertragen muffen. Das
oon feinem feinen 5Befen burdjbrungene
Familienleben würbe mehrmals burd)
fdjwere ©erlufte getrübt. Unter anberetti
würbe ihm ein Hinb in jungen Sabren
entriffen unb 3wei begabte Söhne finb
bie Opfer oon tragifdjen Unglüdsfällen
geworben. Durch ben Dob feiner He»

bensgefäbrtin im Sabre 1915 ift er um
oieles einfamer geworben. 5lber umge»
ben oon ber Hiebe feiner Hinber unb
geftärlt burdj ein uncrfcbütterlidjcs ©er=
trauen bat er all bie fdjweren 3eiten
ftanbljaft ertragen.

3n ihm ift ein lieber gebiegener ©tit»
nienfd) oon uns gegangen, oon bem un»
fere ©enteinbe oieles empfangen burfte
unb ber feinen 5lngcl)örigen alles ge=
wefett ift. M. L.

Die ©inntentalbabn hatte int Sabre
1925 einen ©etriebsüberfcbufj oon Fr.
130,380, ber auf neue ©edjnung über»
tragen würbe, ba bie 5I!tionäre auf eine
Diuibcnbc oersidjteten. — Die Spie3»
©rlettbadjbabn er3ielte einen Ucberfdmf)
001t Fr- 223,174 unb würbe eine Dioi»
benbe oon 3,5 ©ro3cnt ausgerichtet. —
Die 9©ontreur=ObcrIanbbaf)n ehielte
einen ilebcrfdjufj oon Fr- 682,967. Der
©crwaltungsrat fdjlägt eine Dioibcnbe
oon 4 ©ro3cnt auf bie ©or3ugsafticn
oor; in ben ©eferuefonbs follen 100,000
Franfen gelegt unb auf neue ©edjnung
38,840 Fvanteit übertragen werben. -

Haut Sabresbericbt für 1925 bat ber
©ernifdje Hebreroerein bereit 3566 ©lit»
glieber, ttäntlid) 1486 ©rimarlebrer,
1282 ©rimarlebrcriniten, 642 ©tittcl»
lebrer, 98 ©tittellebrerinnen unb 58
fonftige ©titglieber. Der Bericht Ion»
ftatiert in ein3elnen ©egenben bas ©in»
bringen ber ©oliti! in bie fiebrerwablen.
©in Ucberflufj ait ©rimarlebrern beftebt
nidjt mehr, bagegen gibt es nod) immer
einen Uebcrflufi an fiebrerinnen. —

3n 3u3iuil würbe bei einem Streite
ber 19jährige ©teller ôans ©ilgen burd)
Stodfdjläge fo übel 3ugcrid)tet, bafj er
lur3 barauf ftarb. Der Däter würbe
oerbaftet. —

3n 3untl)ol3 bei Scbwaqenbtirg fdjlug
ber ©lib am 25. Suiti iit bas ©aucrn=
haus ber Familie Sdjuiitadjer, worauf
ber Dadjftubl fofort Feuer fing. Das
Feuer tonnte 3war gelöfdjt werben, bod)
ift ber Sndjfdjaben immerbin bebeutenb.
Durd) bett gleichen ©lit) finb im wei»
tereit Umtreife alle cleftrifdje fieitungen
gefd)inol3cn worben. —

Sin oberen ©ürbetal ging am 25.
Suni ein heftiges ©ewitter nieber, bas
fid) in ber ©idjtung auf Dbun oeqog.
Dabei fiel ein wolfenbrudjartiger mit
jfjagelfdjlag gemifdjter ©egen. Die Hui»
turen haben ftarl gelitten, oielerorts
würbe bie ©rbc aus ben ©ftanauagcii
weggefdjwemint. Die Dcntpcratwr fan!
innert weniger ©tinuten oon .15 ©rab
auf 6 ©rab ©elfius. —

3n lletenborf würbe eine junge Dodj»
ter wäbrenb ber Felbarbeif pon einem
Dintfdjlag getroffen unb mufcte als
Heidjc beimgebrad)t werben. —

5Iitt 22. Suni ftarb in fiatianau im
hoben 5TIter 001t 89 Sabren Fräulein
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vier Feuerwehrmänner ums Leben ka-
men. von der Anklage ans Fahrlässig-
keit frei- —

S chaff h a Ilsen. Der Verwaltungs-
rat der Aluminium-Industrie A.-E. in
Nenhausen hat dem Departement des
Inneren Fr. 10,000 zur Hilfeleistung für
den Berner- und Neuenburgerjura über-
wiesen. —
" 'S o l o t h u r ». Der Negiernngsrai
übertrug die Leitung der Aufräumungs-
arbeiten in den überschwemmten Ge-
meinden dem Oberstleutnant Nenfer,
Banmeister in Solothurn, dem die
Truppen. Kadetten und Feuerwehrabtei-
langen mit Motorpumpen unterstehen.
Die Oensingen-Balsthal-Bahn konnte
den Betrieb wieder aufnehmen. Die Re-
giernng leistete einen Staatsbeitrag von
Fr. 10.000. —

Uri. In Spiringen grub der 13-
jährige Sohn des Müllers Michael ein
grösseres Quantum Spreugpulver i» den
Boden, um es mit einer Zündschnur zur
Erplosion zu bringen- Der Schuh ging
zu früh los. der Knabe wurde getroffen
und getötet. —

Zürich. 1921 waren in der Stadt
Zürich 109,000 Personen steuerpflichtig!
hievon versteuerten 31,000 keinerlei Ver-
mögen. Die übrigen versteuerten ein Ee-
samtvermögen von 1,8 Milliarden Frau-
ken. Ein Vermögen von mehr als Fr.
200.000 hatten 1700 Personen. Mil-
liouäre gab es 269. An Einkommen
versteuerten die Männer meist 3—3500
Franken, die Frauen meist unter 200
Franken- 5700 Personen hatten ein Ein-
kommen von über Fr. 10,000, 250 von
über Fr. 100,000. Unter den Zonfes-
sionsgruppen stehen die Israelite« mit
Vermögen und Einkommen voran. —

Genf. Am 24. ds. brannte die Sä-
gerei in Bellegarde nieder, das Feuer
übergriff auf vier Nachbargebäude.
Sämtliche Feuerwehren der benachbarten
Gemeinde» halfen beim Löschen, das
durch Wassermangel sehr erschwert
wurde. Der Schaden wird auf mehrere
Millionen Franken geschätzt. Brand-
Ursache dürfte das Warmlaufen eines
Motors gewesen sein. —

Wallis. In Sitten starb im Alter
von 92 Iahren Iean Anzövui. der Be-
grüuder der Fremdenstation von Evo-
löne und Arolla.

f August Volz,
gew. Pfarrer in Aarberg.

August Volz ist am 19. August des
Jahres 1847 als Sohn des Fürsprechers
Rudolf Volz - in Sumiswald geboren
worden. Daselbst verlebte er auch seine
ersten Jugendjahre, durchlief nachher die
Schulen von Bern und studierte Theo-
logie in Bern und Leipzig. Nach seinem
Staatseramen versah er zunächst ein Vi-
käriat bei dem damaligen Pfarrer Herr-
mann in Siselen. Daraus wurde er von
der Gemeinde Wpna» zu ihrem Pfarrer
gewählt und amtete dort 12 Jahre. AIs

im Jahre 1836 der damalige Pfarrer
von Aarberg, Herr Pfarrer Herdi nach
Walperswil zog, wurde Pfarrer August
Volz zu seinem Nachfolger gewählt.
Volle 36 Jahre hat er von da an in
unserer Gemeinde gewirkt mit grosser
Treue und voller Hingabe seiner Kräfte.

f August Volz.

In schlichter, einfacher Weise hat er die
schwere Aufgabe eines Predigers des
Evangeliums gelöst, und hat in liebender
Hingebung seine Konfirmanden unter-
wiesen. Manch heutiger Familienvater
erinnert sich noch seines Unterrichts. Sein
Wirken als Seelsorger blieb in der Stille
und galt ganz seiner Gemeinde. Gegen
autzen ist er nicht stark hervorgetreten.
Um so mehr lebte er mit den Familien
von Aarberg, nahm an all ihren Schick-
salen Anteil und suchte im Gemeinde-
leben immer einer versöhnenden und
friedfertigen Gesinnung das Wort zu
reden. Der Schule stellte er seine Kräfte
zur Verfügung als langjähriger Präsi-
dent der Primarschulkommission und zeit-
weilig auch als Mitglied der Sekundär-
schulkommission. Sein Interesse für die
Schule ging aus der Liebe zu den Kin-
dern hervor, die ihm auch in treuer
Anhänglichkeit zugetan waren. Wie war
es doch jedesmal ein liebliches Bild,
wenn Kinder aller Jahrgänge ihm
freundlich die Hand zum Grütze boten-
In der Direktion unseres Bezirksspitals
war er lange Jahre als Sekretär tätig
und hat au der Entwicklungsgeschichte
des Neubaus regen Anteil genommen.
Unter dem Eindruck der Not half er
ferner mit, einen Ortsverein des blauen
Kreuzes zu gründen und leitete ihn wäh-
rend vieler Jahre. So hat er in und
ausserhalb des Pfarramtes für unsere
Gemeinde ein voll gerüttelt Matz von
Arbeit bewältigt. Neben dem Pfarramt
von Aarberg hatte er während ungefähr
13 Jahren auch dasjenige von Bargen
zu versehen, zu der Zeit, als die beiden
Kirchgemeinden vereinigt waren. Dazu
kam im Winter 1836/37 nvch die Pfarr-
verweserei von Kallnach. Diese beiden
Betätigungen sind ihm Zeit seines Le-
bens immer in lieber Erinnerung ge-
blieben.

In seinem privaten Lebensgang hat
er neben viel freudigen Erfahrungen auch

viel schweres Leid ertragen müssen. Das
von seinem feinen Wesen durchdrungene
Familienleben wurde Mehrmals durch
schwere Verluste getrübt. Unter anderem
wurde ihm ein Kind in jungen Iahren
entrissen und zwei begabte Söhne sind
die Opfer von tragischen Unglücksfällen
geworden. Durch den Tod seiner Le-
bensgefährtin im Jahre 1915 ist er um
vieles einsamer geworden. Aber umge-
den von der Liebe seiner Kinder und
gestärkt durch ein unerschütterliches Ver-
trauen hat er all die schweren Zeiten
standhaft ertragen.

In ihm ist ein lieber gediegener Mit-
mensch von uns gegangen, von dem un-
sere Gemeinde vieles empfangen durfte
und der seinen Angehörigen alles ge-
wesen ist. iK. >-.

Die Emmentalbahn hatte im Jahre
1925 einen Betriebsttberschuh von Fr.
130,330, der auf neue Rechnung über-
tragen wurde, da die Aktionäre auf eine
Dividende verzichteten. — Die Spiez-
Erlenbachbahn erzielte einen Ueberschutz
von Fr- 223,174 und wurde eine Divi-
dende von 3,5 Prozent ausgerichtet. —
Die Moutreur-Oberlandbahn erzielte
einen Ueberschutz von Fr. 632,967. Der
Verwaltungsrat schlägt eine Dividende
von 4 Prozent auf die Vorzugsaktien
vor! in den Reservefonds sollen 100,000
Franken gelegt und auf neue Rechnung
33,840 Franken übertragen werden. —

Laut Jahresbericht für 1925 hat der
Bernische Lehrerverein derzeit 3566 Mit-
glieder, nämlich 1436 Primarlehrer,
1282 Primarlehrerinnen, 642 Mittel-
lehrer, 93 Mittellehrerinnen und 53
sonstige Mitglieder. Der Bericht kon-
statiert in einzelnen Gegenden das Ein-
dringen der Politik in die Lehrerwahlen.
Ein Ueberflutz an Primarlehrern besteht
nicht mehr, dagegen gibt es noch immer
einen Ueberflutz an Lehrerinnen. —

In Zuzwil wurde bei einem Streite
der 19jährige Melker Hans Eilgen durch
Stockschläge so übel zugerichtet, datz er
kurz darauf starb- Der Täter wurde
verhastet. —

In Zumholz bei Schwarzenburg schlug
der Blitz am 25. Juni in das Bauern-
Haus der Familie Schumacher, worauf
der Dachstuhl sofort Feuer fing. Das
Feuer konnte zwar gelöscht werden, doch
ist der Sachschaden immerhin bedeutend.
Durch den gleichen Blitz sind im wei-
teren Umkreise alle elektrische Leitungen
geschmolzen worden. —

Im oberen Eürbetal ging am 25.
Juni ein heftiges Gewitter nieder, das
sich in der Richtung auf Thun verzog.
Dabei fiel ein wolkenbruchartiger mit
Hagelschlag gemischter Regen. Die Kul-
turen haben stark gelitten, vielerorts
wurde die Erde aus den Pflanzungen
weggeschwemmt. Die Temperatur sank
innert weniger Minuten von .15 Grad
auf 6 Grad Celsius. —

In Uetendorf wurde eine junge Toch-
ter während der Feldarbeit von einem
Hirnschlag getroffen und mutzte als
Leiche heimgebracht werden. —

Am 22. Juni starb in Langnau im
hohen Alter von 39 Jahren Fräulein
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jGifette ßebmarot, eine Sdjroefter bes
oor roenigen Safjren bodjbetagt geftor*
benen, allgemein befannten Sans Heb»
mann. Sie biirfte mobl bie ältefte Hang»
hguériit gemefen fein» ivtrV

3n Siel ftarb im 100. fiebensiabre
ber ältefte ©iirger ber Stabt, Dterär'3'l
©ufebius ©ugt). — Die 3abl ber jäf)t=
tieften ©befdjeibuttgett itt ber Stabt Siel
foil an 300 betragen. —

Die beiben Sappeurfoittpagniett, bie
für bie Slufräumungsarbeiten im Serner
Sitra aufgeboten toorbett roarett, finb am
22. 3utti toieber entlaffen morben. Seibe
Hompagttiett marett itt fies Sreufeur
einquartiert. Die Hauptaufgabe ber
Druppen beftaub im îBicbcrioobnbar»
machen ber äerftörten Häufer. ©s rour»
ben 50 2Bol)nftätten wieber fo raeit in
Stanb gefefct, bah fie bemobnbar finb.
Der 3ura mar übrigens uon Seugic»
rigett überfdjiuciumt unb mürben am
Sonntag etma 100 Sutoniobiliftett oer»
3cigt, teils megen Uebcrlaftuug ibrer
SBagen, teils megett niattgelnber 3?al)r»
bemilligttng unb teils megen Ueberfcbret*
tung ber ©efebminbigfeit. —.

Der 3ucbtftiermartt in Oftermunbigen
mirb biefes 3aljr oom 1. bis 3. Scp»
tentber abgebalten, öiir biefes 3abr
rnerben ttod) Diere obne eibgenöffifdje
ober .bernifdjc Obrmarfcn nur noch fo-
roeit berüdfidjtigt, als nidjt eine 311 grobe
Wn3abl Sttmelbungcn beten Südtpeifung
bebingt. Sit fpätern 3ud)tftiermär!ten
rnerben Porausficbtlicb Stiere obne £>br=
marten nid)t ntebr angenommen. —

Herr SBirtb, fireistieraqt in fieu3igcn,
tourbe auf ffirunb feiner Doftorarbeit
über Sferbemil3 311m Dr. mob. uet. pro»
ntooiert. —

3tt „Sous fÇrémonb" bei ©barmoille
tourbe ein Stelett mit ©olbplomben in
ben 3äbnett gefunben, bas fdjon ïeit
ntebrerett 3abren in ber Sdjlucbt, itt ber
es gefuttbeit tourbe, gelegen haben muh-
©s biirfte fid) um einen feit oier 3abren
oermifjten StRann, namens ffi. aus ©run*
trut battbeltt. 2Bie bie fieidjc an bett
abgelegenen Ort getomnten ifi ift aller»
bings ttod) nid)t geltärt. —

Wut 27. 3utti ftarb ©rohrat Subolf
©ulfer, Scrmalter ber ftabtbernifdjen
firrntenanftalt in Hübleroil. ©r mar 1849
geboren, abfoloierte bas fiebrerfeminar
unb mar tuäbrcnb 20 3abren fiebrer in
iBalb. Seit ©röffttung ber Srmenqnftalt
Hüblemil im 3abre 1890, ift er ©er»
maltet ber Snftalt' 1897 tourbe er in
ben ©rohen Sat gemäblt, bent er bis
311 feinem Dobe angehörte. Sls fein
Sadjfolger int Sate rüdt alt ©tobrot
Subolf SBijttenbad), ©utsbefiber itt
Hirdjborf, ttad). —
limiiihi".^ BBUfPWWH
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Der Stabtrat genehmigte bas ©ro*
jett für bie Sfpbaltieruttg bes ©üben»
bergplabes mit einem Hoftenaufmanb
oott 3fr. 348,000, toooott iebodj bie Sn=
ftöher bie Hälfte 311 tragen babett. 3n
ber Disfuffion tourbe bie Seriegung bes
Siibeitbergbeufmals geftreift, bas febr

ungiinftig placiert fei unb megett ber
belebten ©crfebrsocrbältniffe taum rid)=
tig betrachtet rnerben lönne. Stabtrat
ßinbt ermiberte, bah bie Seriegung bes
Dcttlutals feiner3e{t befprodjen rnerben
tonne, menu bie Sfpbaltierung bes oft»
l.idjett Defies bes ©ubeubcrgptabes an
bie Seihe fönte, ©s mürben audj bie in
lebter Summer bereits ermähnten Sub*
oeutionen beiuilligt, icbod) mit ber Sc»
bittguitg, bah fotoobl ber Scbroei3. Sr=
beiter»Durit= ttttb Sportocrbanb, mie
audj bas Organifationsfoinitee für bas
bevitifd)»îantonaIe Sd)iibeitfeft je fÇr.
2500 3urüd3uerftatten hätten, tuenn bie
©ereiitsaitläffc mit einem Sfiioüberfdjuh
abfcf)lief3eit füllten. Seibe Sereine haben
beut ©enteinberat Secbnttng 311 Jtellen.

Den Sertebrsforberuugen entfprecbenb
finb in Sern in letter 3eit eine grobe
Sit3af)I Sutomobilgarageit eniftanbett.
Da im. 3entruin ber biefiir geeignete
Saum bereits aiifgcbrandjt ift, beginnen
ituu\ bie 'Sfbciten für bie ©arageti in
ben Sororten. Sud) int Siar3ilitttoos
ift eine ©rohgarage int ©ntfteben be»

griffen, trob ber ungültigen 3ufal)rts=
oerbältniffe, bie aber burd) bie Stabt»
nähe reidjlid) aufgëtoogcn rnerben. Die
©infpradjen ber Semobner bes ©taqili»
quartiers mürben uon ber Oberbebörbc
abfdjlägig befebiebett. —

Die acht Statuen an ber Seront bes
Hantonalbanfgebäubes finb nun gatt3 ge=
treu nad) beut früherem SSobell aus
3uger Sattbftein, ber bauerbafter ift als
ber bernifdje, erneuert toorbett. ©s finb
bies bie Stanbbilber bon Slbredß Hai»
1er, Sitlaus Stanuel, Hatts oott Hall»
topi, Sbriatt oott Subettberg, Hans
3fratt3 Sägeli, Samuel ftrifdjing, Dl)ü*
ring 3fridarb unb Sitlaus fjriebridj oott
Steiger. Die beibett SSurtenfieger, Hall»
ropl unb Subenberg, mürben am oorleb=
ten Dienstag mit ßorbeerfrätt3ett be»

bad)t. —
Sin 27. 3uni haben nun auch bie

Stitttmbcrcd) tigten ber Spbecttird)*
genteittbe einftimiÀ, bas fjeifjt tri it 47
Stitntnen beut Sntrage auf 3umeifung
bes untern fiirdjcnfelbes an bas ©ebiet
ber Stiinftergemeinbe éugeftimntt. Damit
rnirb bas 3ird)ènfelb oon ber 3ungfrau»
ftrafjc abmärts ber Stünftergemeinbe
angefcbloffen. Drot) biefer S'ertleinerung
erbebt bie Spbcclgemeinbe aber ttod)
immer Snfprud) auf eine britte Sfarr»
ftelle. -Sis fianunerfdjreiber am berttifeben
Obergericbt tourbe giirfpred) Soif S3ä=
ber, ber bisherige Sefretär, gemäblt.
3u Setretären mürben gfütfprecb Dr.
S. Haborn unb fÇûrfpred) S. Seither
gemäblt. —

Sin 24. 3uni feierte Herr Hafner»
meifter 3- fiabbarbt, ein befannter ffie»
fcbäftsinanu int Stattenbof»3Beif3enbiif)l=
quartier, feinen 80. ©eburtstag. Der
(gefeierte ift geiftig unb törperlid) ttod)
üollfominen riiftig uttb bat nod) oor tur»
3em eine Selotour ttad) 3ürid)=23auma=
SBintertbur unb Stcdborn unternommen,
bie er trots bes fdjtedjten SBetters innert
oier Dagen erlebigte. —

Sttt 23. 3uni ertrant bei 33abett in
ber Sarc ber 24jährige fiauftttann
5riebrid) Sdjiib, mobnbaft im ©itbbol3

bei SBabern. ©r babete mit feinem 23ru*
ber oberhalb bes ©idjbol3fportuIabes, toar
ein guter Scbmiittmer, uttb biirfte einem
Sdjlaganfalle im SBaffer erlegen fein.

Der 1906 geborene 23erner Senc
3fud)fer ftürtste, als er als Sefrut bie
Sattitätsretrutenfdjule itt Hauet) abfol»
oierte, beim ®luittenfucben in bett 33ergett
150 SLTieter tief über eine Selsmattb 31t

Dobe. —
©in ftcllerbrattb itn Hutgefdjäft 3im=

ntertttamt & ©ie. (Sebeco) an ber Starft»
gaffe richtete einen SSatcrialfdfaben oott
ungefähr $r. 10,000 an. Die im Heller
lagerttben Sett3ingefäffe tonnten recht»
3eitig ins greie gefdjafft rnerben. -

Die Stabt 33cvn 3äl)Ite auf ©ttbe 9Sai
im gabelt 107,794 ^erfonett. 3uge3ogett
finb 1448, meggc3ogcn 1147 ij3erfonen;
ber 9Sef)r3U3itg oott Serfonett betrug
255, ber oott Familien 17 Serfonett.

Die Sfabfittberabteilung ©ertta be»

abfid)tigt am Sare»Sedmeg beim ©lut»
turnt ein ©fabfittbcrbeiitt 3U erftellen.
Donnerstag, \Üen » 1'. 3uli erfolgte bie
©ruttbfteinlegung. Sad) einer fcblicbten
3reier muhten bie ©fabfittber felbft bett
erften Spatenftreid) ausführen.

Sn ber juriftifd)en fjatultät ber Uni»
oerfität tottrbett Herr tÇiirfpred) Sern»
barb Siifenädjt uttb aBilbetm Strub oott
Dritnbad) 311111 Dr. jur. prontooiert. —

Sttfattgs 3uni mertte eine in Sern»
©itntpli3 mobnenbe Hausfrau, bah aus
ihrem äBobtt3ittttttcr ein Sparfaffettbud)
mit einer ©inlage oon über 5000 gran»
fen oerfcbiouitben fei. ©ine Sttfrage bei
ber ©auf ergab, bah oon beut ffielbe
bereits 5000 gïaitfen abgehoben toorbett
feien. Der ©erbaebt ber Unterfudjungs»
beljörbe Ienttc fid) auf eine 3fiauens=
perfott, bie ohnehin fdjott toegen ©itt*
brud)biebftaf)Is gcfudjt tourbe unb
mittlermeile in Safel oerbaftet rnerben
tonnte. Das ©elb batte fie aber fdjott
für ihren Unterhalt oermenbet. —

2Bic uns mitgeteilt mirb, bat bie
Hausfanttttlung in ber Stabt Sern 311=

gunften ber äBetterbcfdjäbigten int
3ura bis Freitag oormittags bie fdjötte
Suntiite oott 3fr- 30,000 ergeben. —

I^F Kleine Cbronlk
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0peretten=3:i)eater.

fiiebfrauenmttd), Buftfpiet oon Qtgenftein.
(Sin fluftfpiet über Söeinmarlen : für jebe

Srbenälage egiftiert eine SRarte. ®a8 mirb an
einem gangbaren Suftfpielftuff bemonftriert. ®cr
(Seemann, ber auf Slbcntcuer ausgebt, nimmt
53iebfrauenmitcb. Stßcnn er aber refigniert mieber
3ttr ©attin jurüeltebrt, begnügt er fieb mit S3ur»
gunber. ©liirflicbcrmcifc bot ber SBcrfaffer nud)
geiftüutlcrc (Sinfälte at8 btcfeS .§aupttbcma. Qa,
man tünnte ibtn ben Söormurf tnacben, baß er
fein ©tuet mit ©ciftreicbctcien gcrabeju über»
(aben bat. ®a§ ©tuet fteKte ©taire Sîaifcr, bereit
Begabung fd)un in (leinen 9tu(ïcn tängft auf»
gefallen mar, Our eine große Stufgabe, ©ie töfte
fie mit ber ißr eigenen (übten Uebcrtcgcnbcit
unb mit meifern StJtaßbattcn. ©rmin S3ieget mar
ein rerfjt natürtieber ©bemann im ®ämmcr»
juftanb unb berftanb aueb mit Scmperamcnt
äu abenteuern. Çanfi Sterner bagegen muß fidj
noeb bor Ucbcrtrcibungcn böten. Dr, Jftoftcr
forgte für ftüffigeä ©piet unb fteuerte bie origi»
nettfte 3tgur be8 Stbcnbä burrb bie Oorbitbtirb
tiebebotle Aufarbeitung einer ®ienerrot(c bei. N.
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Lisette Lehmann, eine Schwester des

vor wenigen Jahren hochbetagt gestor-
benen, allgemein bekannten Hans Leh-
mann- Sie durste wohl die älteste Lang-
nauerin gewesen sein! x

In Viel starb im 100. Lebensjahre
der älteste Bürger der Stadt. Tierarzt
Eusebius Gugy. — Die Zahl der jähr-
lichen Ehescheidungen in der Stadt Viel
soll an 300 betragen. —

Die beiden Sappeurkompagnien, die
für die Aufräumungsarbeiten im Berner
Jura aufgeboten worden waren, sind am
22. Juni wieder entlassen worden. Beide
Compagnien waren in Les Breuleur
einquartiert. Die Hauptaufgabe der
Truppen bestand im Wiederwohnbar-
machen der zerstörten Häuser. Es wur-
den 50 Wohnstätten wieder so weit in
Stand gesetzt, das; sie bewohnbar sind.
Der Jura war übrigens von Neugie-
rigen überschwemmt und wurden am
Sonntag etwa 100 Automobilisten ver-
zeigt, teils wegen Ueberlastung ihrer
Wagen, teils wegen »rangelnder Fahr-
bewilligung und teils wegen Ueberschrei-
tnng der Geschwindigkeit. —

Der Zuchtstiermarkt in Ostermuudigen
wird dieses Jahr vom 1. bis 3. Sep-
tember abgehalten. Für dieses Jahr
werden noch Tiere ohne eidgenössische
oder chemische Ohrmarken nur noch so-
weit berücksichtigt, als nicht eine zu große
Anzahl Anmeldungen deren Rückweisung
bedingt. An spätern Zuchtstiermärkten
werden voraussichtlich Stiere ohne Ohr-
marken nicht mehr angenommen. —

Herr Wirth, Kreistierarzt in Leuzigen,
wurde auf Grund seiner Doktorarbeit
über Pferdemilz zum Dr. med. vet. pro-
moviert. —

In „Sous Frámond" bei Charmoille
wurde ein Skelett mit Goldplomben in
den Zähnen gefunden, das schon seit
mehreren Jahren in der Schlucht, in der
es gefunden wurde, gelegen haben muß.
Es dürfte sich um einen seit vier Jahren
vermißten Mann, namens G. aus Prun-
trut handeln. Wie die Leiche an den
abgelegenen Ort gekommen ist, ist aller-
dings noch nicht geklärt. —

Am 27. Juni starb Großrat Rudolf
Pulfer, Verwalter der stadtbernischen
Armenanstalt in Kühlewil- Er war 1849
geboren, absolvierte das Lehrerseminar
und war während 20 Jahren Lehrer in
Wald. Seit Eröffnung der Armenanstalt
Kühlewil im Jahre 1890, ist er Ver-
waiter der Anstalt.' 1897 wurde er in
den Großen Rat gewählt, dem er bis
zu seinem Tode angehörte. Als sein
Nachfolger im Rate rückt alt Großrat
Rudolf Wyttenbach, Gutsbesitzer in
Kirchdorf, nach. —
0>«UIM,^^N>I«Mwl>NNW!'>!>!NI>W'N01 l.l MMMMNlNMM
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Der Stadtrat genehmigte das Pro-
jekt für die Asphaltierung des Buben-
bergplatzes mit einem Kostenaufwand
von Fr- 343,000, wovon jedoch die An-
stößer die Hälfte zu tragen haben. In
der Diskussion wurde die Verlegung des
Bubenbergdenkmals gestreift, das sehr

ungünstig placiert sei und wegen der
belebten Vcrkehrsverhältnisse kaum rich-
tig betrachtet werden könne. Stadtrat
Lindt erwiderte, daß die Verlegung des
Denkmals seinerzeit besprochen werden
könne, wenn die Asphaltierung des öst-
lichen Teiles des Bubenbergplatzes an
die Reihe käme. Es wurden auch die in
letzter Nummer bereits erwähnten Sub-
ventionen bewilligt, jedoch mit der Be-
dingung, daß sowohl der Schweiz. Ar-
beiter-Turn- und Sportverband, wie
auch das Organisationskomitee für das
bernisch-kantonale Schützenfest je Fr-
2500 zurückzuerstatten hätten, wenn die
Vereinsanlässe mit einem Aktivüberschuß
abschließen sollten. Beide Vereine haben
dem Gemeinderat Rechnung zu stellen.

Den Porkehrsforderungen entsprechend
sind in Bern in letzter Zeit eine große
Anzahl Automobilgaragen entstanden.
Da im, Zentrum der hiefür geeignete
Raum bereits aufgebraucht ist. beginnen
nun', die Arbeiten für die Garagen in
den Vororten. Auch im Marzilimoos
ist eine Eroßgarage im Entstehen be-
griffen, trotz der ungültigen Zufahrts-
Verhältnisse, die aber durch die Stadt-
nähe reichlich ausgewogen werden. Die
Einsprachen der Bewohner des Marzili-
quartiers wurden von der Oberbehörde
abschlägig beschieden. —

Die acht Statuen an der Front des
Kantonalbankgebäudes sind nun ganz ge-
treu nach dem früherem Modell aus
Zuger Sandstein, der dauerhafter ist als
der bernische, erneuert worden. Es sind
dies die Standbilder von Albrecht Hal-
ler, Niklaus Manuel, Hans von Hall-
w»l, Adrian von Bubenberg, Hans
Franz Nägeli, Samuel Frisching. Thü-
ring Frickard und Niklaus Friedrich von
Steiger. Die beiden Murtensieger, Hall-
wyl und Bubenberg, wurden am vorletz-
ten Dienstag mit Lorbeerkränzen be-
dacht. —

Am 27. Juni haben nun auch die
Stimmberechtigten der Nydeckkirch-
gemeinde einstimnà, das heißt mit 47
Stimmen dem Antrage auf Zuweisung
des untern Kirchenfeldes an das Gebiet
der Münstergemeinde zugestimmt. Damit
wird das Kirchenfeld von der Jungfrau-
straße abwärts der Münstergemeinde
angeschlossen. Trotz dieser Verkleinerung
erhebt die Npdeckgemeinde aber noch
immer Anspruch auf eine dritte Pfarr-
stelle. -

Als Kammerschreiber am bernischen
Obergericht wurde Fürsprech Rolf Wä-
ber, der bisherige Sekretär, gewählt.
Zu Sekretären wurden Fürsprech Dr.
P. Hadorn und Fürsprech S. Neußer
gewählt. —

Am 24. Juni feierte Herr Hafner-
nieister I. Labhardt, ein bekannter Ge-
schäftsmann im Mattenhof-Weißenbühl-
quartier, seinen 30. Geburtstag. Der
Gefeierte ist geistig und körperlich noch
vollkommen rüstig und hat noch vor kur-
zem eine Velotour nach Zürich-Bauma-
Winterthnr und Steckborn unternommen,
die er trotz des schlechten Wetters innert
vier Tagen erledigte. —

Am 23. Juni ertrank bei Baden in
der Aare der 24jährige Kaufmann
Friedrich Schütz, wohnhaft im Eichholz

bei Wabern. Er badete mit seinem Bru-
der oberhalb des Eichholzsportvlatzes. war
ein guter Schwimmer, und dürfte einem
Schlaganfalle im Wasser erlegen sein-

Der 1906 geborene Berner Rene
Fuchser stürtzte, als er als Rekrut die
Sanitätsrekrutenschule in Lavep absol-
vierte, beim Blumensuchen in den Bergen
150 Meter tief über eine Felswand zu
Tode. — -

Ein Kellerbrand im Hutgeschäft Zim-
mermann »K Cie. sSedeco) an der Markt-
gasse richtete einen Materialschaden von
ungefähr Fr- 10,000 an. Die im Keller
lagernden Benzingefässe konnten recht-
zeitig ins Freie geschafft werden- —

Die Stadt Bern zählte auf Ende Mai
im ganzen 107,794 Personen. Zugezogen
sind 1443, weggezogen 1147 Personen:
der Mehrzuzug von Personen betrug
255, der von Familien 17 Personen.

Die Pfadfinderabteilnng Berna be-
absichtigt am Aare-Neckweg beim Blut-
türm ein Pfadfinderheim zu erstellen.
Donnerstag den 1- Juli erfolgte die
Grundsteinlegung. Nach einer schlichte»
Feier mußten die Pfadfinder selbst den
ersten Spatenstreich ausführen.

An der juristischen Fakultät der Uni-
versität wurden Herr Fürsprech Bern-
hard Rüfenacht und Wilhelm Strub von
Trimbach zum Dr. jur. promoviert. —

Anfangs Juni merkte eine in Bern-
Bümpliz wohnende Hausfrau, daß aus
ihrem Wohnzimmer ein Sparkassenbuch
mit einer Einlage von über 5000 Fran-
ken verschwunden sei. Eine Anfrage bei
der Bank ergab, daß von dem Gelde
bereits 5000 Franken abgehoben worden
seien. Der Verdacht der Ilntersnchungs-
behörde lenkte sich auf eine Frauens-
person, die ohnehin schon wegen Ein-
bruchdiebstahls gesucht wurde und
mittlerweile in Basel verhaftet werden
konnte. Das Geld hatte sie aber schon
für ihren Unterhalt verwendet. —

Wie uns mitgeteilt wird, hat die
Haussammlung in der Stadt Bern zu-
gunsten der Wetterbeschädigten im
Jura bis Freitag vormittags die schöne
Summe von Fr. 30,000 ergeben- —

1^ kleine cvronik

Operetten-Theater.
Liebfrauenmilch, Lustspiel von Jlgenstein.
Ein Lustspiel über Weinmarken: für jede

Lebenslage existiert eine Marke, Das wird an
einem gangbaren Lustspielstvff demvnstriert. Der
Ehemann, der aus Abenteuer ausgeht, nimmt
Liebfrauenmilch. Wenn er aber resigniert wieder
zur Gattin zurückkehrt, begnügt er sich mit Bur-
gunder. Glücklicherweise hat der Verfasser nvch
geistvvllcre Einfülle als dieses Hauptthema. Ja,
man könnte ihm den Vorwurs machen, dass er
sein Stück mit Geistrcichclcicn geradezu über-
jaden hat. Das Stück stellte Claire Kaiser, deren
Begabung schon in kleinen Nullen längst auf-
gefallen war, twr eine große Aufgabe Sie löste
sie mit der ihr eigenen kühlen Ueberlegenheit
und mit weisem Maßhalten, Erwin Bieget war
ein recht natürlicher Ehemann im Dümmer-
zustand und verstand auch init Temperament
zu abenteuern, Hansi Sterner dagegen muß sich

nvch Vvr Uebertreibungen hüten, Or, Kloster
sorgte für flüssiges Spiel und steuerte die vrigi-
nellste Figur des Abends durch die vorbildlich
liebevolle Ausarbeitung einer Diencrrvllc bei. öl.
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Suriteit uttb Sport.
SaS mit größter ©eßnfucßt erwartete fcßöne

SBetter ift nun bocß cnbtidß eingetroffen unb
freuötg begrüßt warben unb g War nießt in tester
Sinie aueß bon ben ©poïttteibenben ber gangen
©cßweig, benn fcßott feit Söocßcn war man fiel)
gewoßnt, baß biete güm Seit mit großer SRuße
unb Soften organifierten Sferanftaltungen ent-
Weber berfeßoben ober tücßtig berregnet würben.
SBenn matt eine ©portgeitung gur §anb nimmt
unb tieft, was attcS für fporttieße SJtcctingS Ickten
©onntag überall in ber ©cßweig mit Erfotg bureß»
gefüßrt würben, fo muß man noeß bermeßrt
bantbar fein, baß ba8 fcßöne SBetter cnblicß ein-
getroffen ift. Un8 intcrcfftcrt am meiften Wa8
in Sern ober Umgebung ftattgefunbcu ßat unb
ba fteßt ba8

aUittettänbifctje Surnfeft in Sattpcii
an ber ©pijje.

©cßon feit gaßren ßabett biefe mittettänbifeßen
Surncrtagc in ben Surnerlrcifcn SBetnS einen
borgüglicßen Stamen. SBenn bann über 1000
Surner gufamtnen getommen finb unb noeß im
ibßUifcßen alten SRcicßSftäbtcßen Saupen, mit bem

prächtigen, attc8 überragettben ©eßtoß, tonnte cS

am Erfolg nießt fcßtcti unb c8 barf gejagt fein,
baß für atte Seitneßmer ber Surntag in Saupen
eine fcßöne bteibenbe Erinnerung fein wirb.

Sie gange Slrbeit teilte fidß natttrtieß wieberum
in brei große Seite, in ba8 Sunft- unb Stationat-
turnen uttb bic Seicßtatßtetit, ttnb alte brei ®i3»
giplinen teilten ficß wieber in brei Sategoricn,
itt Srangturner, Sticßtfrangtumcr unb Stnfünger.
®iefe Untcrcintcitung ift feßr ju begrüßen, benn
babureß ift e8 fpcgictt ben jüngern Scuten tnög»
ließ, atn SBctttampf mit greuben teitguneßmen,
wa8 ja übrigens beut Çauptgwcct ber mittet-
Iänbifcßcn Surnfcftc entfprießt. Stuf Einget»
teiftungen cingugeßcn würbe biet gu weit füßren,
borß in alten Sategoricn Würben fcßöne Siefut-
täte errcicßt uttb biet Strbcit geteiftet.

Sic allgemeinen Uebungcn boten Wieberum
einen ßerrtießen Slnbticl in ißrer SJtaffcnwirfung
unb alte ßerbeigeftrömten 8ufdßauer waren be8
SobeS bott. Stacßfolgcnb bic Stefultatc:

Sun ft.
Sat. A: 1. fßftfter D., Söern-S3ürger; 2. ©eßer»

Singer E., S3crn-@tabt; 3. SJtcier St., S3ern-
SSürger. Sat. B: 1. ©cßneiber §., SSiimptig;
2, SJlartßater St., SBümptig; 3. ©cßctbcggcr §.,
Sänggaffe. Sat. C: 1. Blotti D., öümptig; 2.
Socßer St., Sticbcrfcßcrti; 3. StötßliSberger, gc»
genftorf.

Seidßtatßtetit.
Sat. A: 1. ©tereßi SR., SBern-Sänggaffe ; 2.

Stög ®., 33ern-Sänggaffe; 3. Sftcrcp, S3ern-S8ür-

ger. Sat. B: l. SBßmann ®., S3ern»Sänggaffe ;

2. Sfinggcti SR., SBern-Sänggaffe. Sat. C: 1.

SBcipbert g., Siern-Storbguarticr; 2. Eidßenbcr-
ger D., fflern-Sorrafne ; 2. a) ©reub fjtaut, SBern»

Dberfetninar.
Si a t i o n a 11 u r n e n.

Sat. A: 1. SRcicr S., gottifofen; 2. Seu E.,
S9crn-S3ürger; 3. ©tatber g., SBorb. Sat. B: l.a)
SRefferli §., 83crn»Sänggaffc; 1. b) SBaßti g.,
SSümptig; 2. Söcutter g., S8ern»@tabt. Sat. C :

l.a) gteet St., S3crn-S3ürgcr; 1. b) ©rubentnann',
SBern-Sänggaffe; 2. Scßter §., S3ern»S3iirgcr.

I. Scßmeig. Stafetteuineifterfcßaft.
Siäcßftcn ©onntag finbet auf bem ©portptaß

Eicßßotg ber O. O. B. bei SBabern ber 1. ©cßweig.
©tafettenmeifterfeßaftstag ftatt. Sie beften ©ta-
fetten au8 ber gangen ©cßweig finb nngentetbet
unb bie SSeranftattung berfprießt einen botten
Erfotg. ®en ganzen ©onntag Siacßtnittag werben
nur Stafetten gelaufen, ba8 ©cßönfte ber Seicßt»
atßtctit! B. H.

Vierter bcrittfdj=hantonatcr Btatloualturntag
in SJÜtnplig. t

SRorgcn ©onntag werben ficß in SBümplif} bie
Siationatturner be8 Santon8 SBern gum SBett-
fatttpf gufatttmenfinben. ®8 finb über 300 an-
gemeibet, unter benen ficß altbcwäßite Säittpen
befinben, bic feßon mit Erfotg ait cibgcnöffifcßcn
Surnfeftcn mitgetnaeßt ßaben. Sie SSettfämpfcr
in SBttmptiß Oerbienen bc8ßalb großes gntcreffe.

®ie erfteit itngarttinber bei ißrer

©in ^inberparabtes.
81(8 fflarabicS fdßwcbte unferc liebe; ©cßweig

ben Sittbcrn üor, bie ba8 obenfteßenbe SBitb uttS
geigt, ben Snaben unb SRäbcßen, bic ber erfte
Ungartinbcr JpitfSgug uns braeßte. SU8 Sanb, ba
SRitcß unb iponig fließt. Sic finb nießt enttäufeßt
worben, bic armen Steinen, bie im eigenen §ci«
mattanb Slot unb ©eßwere ber StacßtriegSgeit fo
ßart su fußten bcïommctt ßatten; bie ©cßweig
ßat ißre Erwartungen eßer übertroffen.' SRüß-
fam genug war jwar bic §errcifc gewefen in
ben gtüei primitiben Stotfreuswagen, bie weber
Weisung noeß etettrifcßeS Sicßt, ja nießt einmal
genfter befaßen; aber an tiebenber gürforge
hatte c8 nießt gefeßtt. Steifcprobiant ßatten S3uba-

pcfter-Scßwciserteute mitgegeben, SJÎineratwaffer
unb ©ebactencS bie gamilie be8 ©ißweiser ©enc-
rattonfuts unb EonbcnSmilcß, Warme Secten uttb
allerlei SJtebitamente ßattc unfere güßrerin üon
bent großen Siebe8gabcntran8port surüdtbeßatten,
ben fie nadß SSubapeft gebraeßt. Stucß teiftete
ein begteitenber ©eßweiserärst bei Unpäßticßteitcn
treue Sienftc. Unb freuttbtieße Stufmerlfamfeit,
mertbotte $i(fe erfußr bie Sinbcrtruppc, wo fiiß
auf ber gaßrt basu ©etegenßeit bot. Silier §er-
Sen Waren mit ©cnugtuung bariiber erfiittt, baß

nun cnbticß aueß benjenigen ein gtüctticßer ©eßwei-
Scraufcntßatt ermögteßt werben tonnte, betten

man ber SBirren im Ungartanbe wegen nießt

ßatte beitommen tünnen. ES waren bamats
©eßweiger- unb Ungartinbcr äu gteießen Seiten
im Bug; in gteießer Siebe öffneten ficß beiben
bie ©eßweijerßerjen unb warme unb bteibenbe

Skrbinbungen würben getnüpft jwifeßen ©eßwei-

jerettern unb ißrcn ifftegtingen unb aueß beren

gamitien in ber gerne, ijäarabiefifcß erfdßicnen
maneßer berarmtcit Ungarfamitic aueß bie gefüll»
ten Siftcn unb ©dßaeßtetn, wclcße bie gerien»
tinber in bic Heimat jnrüct braeßten unb wobttreß
teergeworbette ©cßubtaben wieber gnßatt erßiet-
ten.

Stber ttoeß etwas ganj befonberS SBcrlOotteS

fiiß rte ber erfte ^ilfSjug ben Ungarn aus ber
©eßweij ju: Sen großen Reifer; ber feitßer fo
tnanrßcn weitern ."pilfSgug organifiertc, für baS

UngarßitfSwert fo gewattig gearbeitet ßat. SaS
war eine berbienftootte ©adßc

Siejenigen, weteße ben erften SinbcrtranSport
bon Ungarn naeß ber ©eßweij angeregt unb
bcwertfteltigt ßaben, arbeiten nun fürforgerifcß
in Ungarn fetbft. Söie ant 23. ganuar biefeS
gaßrcS in ber SSerner SBocßc berießtet unb bureß
ein SBitb gegeigt tourbe, grfinbeten biete SBoßt»
täter im ®erbft 1925 in S3ubnpeft einen „©eßwei-

Knfcunft in 3iiricß (gebruar 1920)."t>ta'-.i r. :.

gerifeßen gugcnbßort", wettßer Sinber bem ©traf-
fenteben ber ©roßftabt ^u entließen berfueßt unb
ficß bemüßt, fie nüßtieß uüb freünbticß ju
befdtjäftigen unb nadß SJtögtiißteit gitj näßren.
StuS bem parabiefifeßen Sanb, aus ber ©eßmei^,
finb ©aben maneßer Strt geftoffen, bie ba8 junge
SBert ftüßten unb förberten, bie ba8 SBerfetfigen
prattifeßer Singe unb baS SSefißaffen bon Käß»
rungSmittctn geftatteten. ©8 foàte aber noeß
biet meßt gefeßeßen, bamit redßt bieten Sinbern
bie SSqßttat, ber ©egett beS §orte8 juteit htürbe.
Sie Stbrefje beS §ortc8 lautet: ©cßwcijcrifcße
§itfSattion „gugenbßort" ßJapnoßätbe, utea 6,
Sfubapeft. ©etbfpenben werben erbeten an bie
©dßweijcrifcße SBottSbant Büricß unter „Stßwei-
gerifeßer gugenbßort S3ubapeft", ijloftcßeftonto
VIII 395, Büricß.. H '

' * £ - tfÇw' i/V *

?ïus bem idftpeiffriirfien ®ind)^anbeï.

pnt Saßrc 1925 erirfjtftteit 1748
93<inbc itub förofdjufen im fcßiuei3erifd)cn
Su^ßanbel. X>as bebcaitet feit 19l8r
einen fHetorb. Wufjerbem finb bann noeß
492 fBußlitationen Bon Sdjrocijern in
ausläribifcßen Sfcrlagen erfdjienen, fo bafi
bie 3aßl ber fUencrfcßeimtngeu auf 2240
anfteigt, naeß ben Statiftiten bie ßöcßfte
3ttßl. feitbem man biefe iÇrobuftion
iißerßaupt nadjreißnei Unter ben'2240
DrutJerjeugniffen nimmt bte fogenannte
fdjöne fiiteratur taßienmäfjig ben erften
9iang ein mit 334 ©iinben, bie allein
in bei Scßtoeij èifdjienen finb. 3um
©liid mufr man fie nidjt alle leiert, fonft
ßätte man üßeißaiipt feine 3cit .meß.)!';!
fiii anbete Singe. Den 3iociten 9?ang
in bicfei Statiftif belegt bic .fKcdjts- '

tuiffenfdjaft, tuobei bie ijauptmaffe auf
Diffeitationen fallen buifte. ©leid) ßer»
naeß foiunten ®tid)ci gefdjidjtlicßen. unb
biogiapßifdjeit 3nßalts. Die ©tuppe
Dßeologic, 3iid)e unb ©ibauuug fteßt
im bii.tteu fRang. Die übettoiegenbe
fUteßißcit biefet ff3ubIifationen ift in,
beutfdjct Spiadje oetfaßt, unb neben ben
übrigen ßanbesfpradjcn finb aud) eng»,,
lifeße, efperantiftifdjc, ßebräifcße unb Ta=.

tcinifdje ^3ublifatioiten crfdjicnen. ÏÏtn bei'
SWenge gemeffen, war ber ©eift frueßt»
bar. —
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Turnen und Sport.
Das mit größter Sehnsucht erwartete schöne

Wetter ist nun doch endlich eingetroffen und
freudig begrüßt worden und zwar nicht in letzter
Linie auch vvn den Sporttreibenden der ganzen
Schweiz, denn schon seit Wochen war man sich

gewohnt, daß viele zum Teil mit großer Mühe
und Kosten organisierten Veranstaltungen enk-
weder verschoben oder tüchtig verregnet wurden.
Wenn man eine Sportzeitung zur Hand nimmt
und liest, was alles für sportliche Meetings letzten
Sonntag überall in der Schweiz mit Erfolg durch-
geführt wurden, so muß man noch vermehrt
dankbar sein, daß das schöne Wetter endlich ein-
getroffen ist. Uns interessiert am meisten was
in Bern oder Umgebung stattgefunden hat und
da steht das

Mittelländische Turnfest in Laupe»
an der Spitze,

Schon seit Jahren haben diese mittelländischen
Turncrtagc in den Turnerkreisen Berns einen
vorzüglichen Namen, Wenn dann über 1000
Turner zusammen gekommen sind und noch im
idyllischen alten Reichsstädtchen Laupen, mit dem

prächtigen, alles überragenden Schloß, konnte es

am Erfolg nicht fehlen und es darf gesagt sein,
daß für alle Teilnehmer der Turntng in Laupen
eine schöne bleibende Erinnerung sein wird.

Die ganze Arbeit teilte sich natürlich wiederum
in drei große Teile, in das Kunst- und National-
turnen und die Leichtathletik, und alle drei Dis-
ziplinen teilten sich wieder in drei Kategorien,
in Kranzturner, Nichtkranzturner und Anfänger.
Diese Untereinteilung ist sehr zu begrüßen, denn

dadurch ist es speziell den jünger» Leuten mög-
lich, am Wettkampf mit Freuden teilzunehmen,
was ja übrigens dem Hauptzweck der Mittel-
ländischcn Turnfeste entspricht. Auf Einzel-
leistungcn einzugehen würde viel zu weit führen,
doch in allen Kategorien wurden schöne Resul-
täte erreicht und viel Arbeit geleistet.

Die allgemeinen Uebungen boten wiederum
einen herrlichen Anblick in ihrer Massenwirkung
und alle herbeigeströmt«!» Zuschauer waren des
Lobes voll. Nachfolgend die Resultate:

K un st,
Kat, 1, Pfister O,, Bern-Bürger; 2. Scher-

zinger E,, Bern-Stadt; 8, Meier N,, Bern-
Bürger, Kat, k: l, Schneider H., Bümpliz;
2. Marthaler A,, Bümpliz; 3, Scheidcggcr H,,
Länggasse, Kat, L: 1, Nvlli O,, Bümpliz; 2.
Locher A,, Nicdcrscherli; 3. Röthlisberger, Je-
genstors.

Leichtathletik,
Kat. 1, Sterchi R,, Bern-Länggasse; 2,

Näz E,, Bern-Länggasse; 3, Mercy, Bern-Bür-
ger, Kat, kZ: l, Wymann E,, Bern-Länggasse;
2, Binggeli M,, Bern-Länggasse, Kat, L: 1,

Weipbert F., Bern-Nvrdguarticr; 2, Eichender«
ger O,, Bern-Lorraine; 2. a) Greub Paul, Bern-
Oberseminar.

N atio n altu r nen,
Kat, 1, Meier K,, Zvllikvfen; 2. Leu E,,

Bern-Bürger; 3, Stalder F., Wvrb, Kat, 15:1,a)
Messerli H,, Bcrn-Länggasse; 1, b) Wahli F.,
Bümpliz; 2, Beutler F., Bern-Stadt, Kat, L:
l.a) Fleck A,, Bern-Bürger; 1, b) Grubenman»,
Bern-Lttnggasse; 2, Keßler H,, Bern-Bürger,

l. Schweiz. Stafettenmeisterschaft.
Nächsten Sonntag findet auf dem Sportplatz

Eichhvlz der O, Q. ö. bei Wabern der l, Schweiz,
Stafettenmcisterschaftstag statt. Die besten Sta-
fetten aus der ganzen Schweiz find angemeldet
und die Veranstaltung verspricht einen vollen
Erfolg, Den ganzen Sonntag Nachmittag werden
nur Stafetten gelaufen, das Schönste der Leicht-
athletik! kick,
Vierter bernisch-kantonaler Nationalturntag

in Biimpliz.
Morgen Sonntag werden sich in Bümplitz die

Nationalturner des Kantons Bern zum Wett-
kämpf zusammenfinden. Es sind über 300 an-
gemeldet, unter denen sich altbewährte Kämpen
befinden, die schon mit Erfolg an eidgenössischen
Turnfesten mitgemacht haben. Die Wettkämpfer
in Bümplitz verdienen deshalb großes Interesse,

Die ersten Ungarklnder bei ihrer

Ein Kinderparadies.
Als Paradies schwebte unsere liebe Schweiz

den Kindern vor, die das obcnstehendc Bild uns
zeigt, den Knaben und Mädchen, die der erste
Ungarkinder Hilfszug uns brachte. Als Land, da

Milch und Honig fließt, Sie sind nicht enttäuscht
worden, die armen Kleinen, die im eigenen Hei-
matland Not und Schwere der Nachkriegszeit so

hart zu fühlen bekommen hatten; die Schweiz
hat ihre Erwartungen eher übertreffen.' Müh-
sam genug war zwar die Herreise gewesen in
den zwei primitiven Rvtkreuzwagcn, die weder
Heizung noch elektrisches Licht, ja nicht einmal
Fenster besaßen; aber an liebender Fürsorge
hatte es nicht gefehlt, Neiscproviant hatten Buda-
pester-Schweizerleute mitgegeben, Mineralwasser
und Gebackenes die Familie des Schweizer Gene-
ralkvnsuls und Condensmilch, warme Decken und
allerlei Medikamente hatte unsere Führen» von
dem großen Liebesgabentransport zurückbehalten,
den sie nach Budapest gebracht. Auch leistete
ein begleitender Schweizerdrzt bei Unpäßlichkeiten
treue Dienste, Und freusidliche Aufmerksamkeit,
wertvolle Hilfe erfuhr die Kindcrtruppc, wo sich

auf der Fahrt dazu Gelegenheit bot. Aller Her-
zen waren mit Genugtuung darüber erfüllt, daß

nun endlich auch denjenigen ein glücklicher Schwci-
zeraufenthalt ermüglcht werden konnte, denen

man der Wirren im Ungarlande wegen nicht

hatte beikommen können. Es waren damals
Schweizer- und Ungarkindcr zu gleichen Teilen
im Zug; in gleicher Liebe öffneten sich beiden
die Schweizerherzcn und warme und bleibende

Verbindungen wurden geknüpft zwischen Schwei-
zcreltern und ihren Pfleglingen und auch deren

Familien in der Ferne. Paradiesisch erschienen

mancher verarmten Ungarfamilic auch die gefüll-
ten Kisten und Schachteln, welche die Ferien-
kinder in die Heimat zurück brachten und wodurch
leergewvrdcnc Schubladen wieder Inhalt erhiel-
ten.

Aber noch etwas ganz besonders Wertvolles
führte der erste Hilfszug den Ungarn aus der
Schweiz zu: Den großen Helfer; der seither so

manchen weitern Hilfszug organisierte, sür das
Ungarhilfswerk so gewaltig gearbeitet hat. Das
war eine verdienstvolle Sache!

Diejenigen, welche den ersten Kindertransport
Vvn Ungarn nach der Schweiz angeregt und
bewerkstelligt haben, arbeiten nun fürsvrgcrisch
in Ungarn selbst. Wie am 23, Januar dieses
Jahres in der Berner Woche berichtet und durch
ein Bild gezeigt wurde, gründeten diele Wohl-
täter im Herbst 1925 in Budapest einen „Schwei-

Ankunft in Zürich (Februar 1920), /,->

zerischcn Jugcndhort", welcher Kinder dein Straf-
senleben der Großstadt zu entziehen versucht und
sich bemüht, sie nützlich uüd freundlich zu
beschäftigen und nach Möglichkeit zm nähren.
Aus dem paradiesischen Land, aus der Schweiz,
sind Gaben mancher Art geflossen, die das junge
Werk stützten und förderten, die das Verfertigen
praktischer Dinge und das Beschaffen von Nah-
rungsmitteln gestatteten. Es sollte aber noch
viel mehr geschehen, damit recht vielen Kindern
die Wohltat, der Segen des Hortes zuteil würde.
Die Adresse des Hortes lautet: Schweizerische
Hilfsaktion „Jugendhort" Papnoväldc utca 0
Budapest, Geldspenden werden erbeten an die
Schweizerische Volksbank Zürich unter „Schwei-
zerischer Jügendhort Budapest", Hnstchekkonto
VIII 395, Zürichs '

Aus dein schweizerischen àchàndel.
Im Jahre 1925 erschienen 1743

Bände und Broschüren im schweizerischen
Buchhandel. Das bedeutet seit 1913/
einen Rekord, Außerdem sind dann noch
492 Publikationen von Schweizern in
ausländischen Berlagen erschienen, so dass
die Zahl der Neuerscheinungen auf 2249
ansteigt, nach den Statistiken die höchste
Zähl, seitdem man diese Produktion
überhaupt nachrechnet. Unter den-2249
Druckerzeugnissen nimmt die sogenannte
schöne Literatur zahlenmäßig den ersten
Rang ein mit 334 Bänden, die allein
in der Schweiz erschienen sind. Zum
Glück muh man sie nicht alle lesen, sonst
hätte man überhaupt keine Zeit mehà'
für andere Dinge. Den zweiten Rang
in dieser Statistik belegt die Rechts- '

Wissenschaft, wobei die Hauptmasse aus
Dissertationen fallen dürste. Gleich her-
nach kommen Bücher geschichtlichen und
biographischen Inhalts. Die Gruppe
Theologie, Lirche und Erbauung steht
im dritten Rang, Die überwiegende
Mehrheit dieser Publikationen ist in.
deutscher Sprache versaht, und neben den
übrigen Landessprachen sind auch eng-!-
lische, esperantistische, hebräische und lä-,
teinische Publikationen erschienen. An det
Menge gemessen, war der Geist frucht-
bar. —
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